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Der erste Zionisten-Kongress 


von JEHUDA GOTTHEMER 


Verbot einer Zeitung 

von HORST WINCKLER 

Das Verbot der National-Zeitung und Soldaten-Zet- 
tung, wie ihr umständlicher Titel heisst, hat nicht nui in 
Deutschland zu heftigen Reaktionen geführt. Dass die Be¬ 
gründung dieses Verbotes durch das Münchner 
rieht Widerspruch ausgelöst hat, wurde an dieser Stelle 
bereits ausgetührt. Die Zeitung selbst hat aber in einer 
Weise geantwortet, die das erträgliche Mass bei weitem 
übersteigt Die mit grossen Lettern gewählte Ueberschrift 
der Ausgabe vom 4 August 1967 lautet: ,,Die Verorecheai 
Moshe Dayans“. Die Zeitung meint dann, dass das Ende 
der Pressefreiheit durch das Verbot der Nationalzeitung ge¬ 
kommen sei. Als Blickfang wurden nicht weniger als fünf 
Bilder Dayans publiziert, unter denen zu lesen ist: „DAH 
IST MOSHE DAYAN, der von der ,,öffentlichen Meinung" 
in Deutschland so viel bewunderte Sieger des ,,Blitzkrie¬ 
ges“. Mag es eine grundsätzliche Neigung zum Faschismus* 
also zur Gewaltanwendung gegenüber Schwachen und 
Wehrlosen, sein oder nur taktischer Opportunismus ehe¬ 
maliger deutscher Nationalsozialisten, in jedem Fall steht 
es urteerem Volk schlecht an, Massenmorde der Gegenwart 
zu verschönern, weil die Täter eine Etappe eines langen 
Krieges gewonnen haben. Das Recht richtet sich nicht 
nach dem Sieg.“ — 

Gleichzeitig wird eine Anklage gegen zwei bundesdeut¬ 
sche Minister lanziert: ,,Seit Ende des vergangenen Jah¬ 
res weiss ich. so schreibt der Herausgeber der genannten 
Zeitung, dass Bundes justizminister Heinemann die Na¬ 
tionalzeitung unter allen Umständen und Bundesinnenmi¬ 
nister Lücke unter beinahe allen Umständen fertigmachen 
wollen. Für die Genossen stellt sich dabei die Schwierig¬ 
keit ries geltenden Rechts“... 

Zwei verschiedene Problem kreise werden also behan 
delt: die Verleumdungen Dayans, der hier als Repräsen¬ 
tant Israels gesetzt wird, und die inneren Fragen der 
».Pressefreiheit“, wie sie von der National-Zeitung inrer« 
pretiert wird. Wir sind uns darüber im klaren, dass beide 
Fragen nicht nur einen lokalen, sondern einen internatio¬ 
nalen Charakter tragen. Denn auch die Entscheidung der 
bundesdeutschen Behörden, was eigentlich unter Presse¬ 
freiheit zu verstehen ist, berührt die öffentliche Meinung 
der Welt, die nicht nur über die Langmut Bonns verwun¬ 
dert ist, sondern auch bedauert, dass sich die Bundesre¬ 
gierung bisher nicht in der Lage zeigte, mit derartigen 
Presse-Exzessen fertig zu werden. 

Die ,.Polemik“ dieser Zeitung hat Formen angenom¬ 
men, die jede sachliche Auseinandersetzung unmöglich 
machen. Die von der National Zeitung in Anführungszei¬ 
chen gesetzte öffentliche Meinung wird auf die faschisti¬ 
sche Neigung des deutschen Volkes und auf Bemühungen 
der alten Nazis zurückgeführt, die nach der Auffassung 
dieses Blattes offensichtlich heute die öffentliche deutsche 
Meinung lenken. So verwandelt sich die NZ in die Vertei¬ 
digerin der Pressefreiheit gegen die heute noch praktizier¬ 
ten NS-Methoden. Damit ist auf eine höchst simole und ori- 
mitive Weise der berühmte Spiess umgedreht* So billig« 
Argumente kann man ungestraft benutzen, um die unpe< 
heuerlichsten Behauptungen aufzustellen, die eigene Re¬ 
gierung zu verdächtigen und fremde Staaten zu beschimp¬ 
fen. 

Die Angriffe gegen Israel und Davan sind nur von 
Hass und Enttäuschung diktiert. Nach der Meinung der 
NZ hätten die Israelis abwarten sollen, bis ihnen das ge- 
zückte Messer in die Kehle gestossen wird, nur weil die 
vernichtende Niederlage Nassers nicht in das Konzept der 
NZ hineinpasst... 


Aus den eroberten Gebieten 


Unsere Gegenwart, die an 
einen schnellen Wechsel der 
Geschehnisse gewöhnt ist, 
hat den rechten Sinn für die 
Bedeutung historischer Jubi¬ 
läen verloren. Dabei feiern 
«wir gerade in diesem Jahr ei¬ 
ne Reihe von Brinnerungsta- 
gen, die im Gedächtnis unse¬ 
res Volkes bewahrt werden 
sollten: Vor 70 Jahren fand 
der 1. Zionistenkongress in 
Basel statt, im November 
werden 50 Jahre vergangen 
seit», als die Balfour-Deklara¬ 
tion erlassen wurde, vor 20 
Jahren fassten die Vereinter’ 
Nationen den Beschluss über 
die Errichtung eines jüdi¬ 
schen Staates auf dem Gebiet 
des früheren Mandatslandes 
Palästina. 

Gewiss gab es nur einen 
einzigen Menrchen. der sich 
der zukunftsweisenden Bedeu¬ 
tung des Erstens Kongresses 
voll bewusst war: Theodor 
Herzl. Sein Genius erkannte 
nicht nur die entscheidende 
Wesentlichkeit des Kongres 
ses als Instrument zur Reor¬ 
ganisation des jüdischen Vol¬ 
kes im Augenblick dei höch¬ 
sten Gefahr seiner Desinte¬ 
gration. sondern fühlte auch 
den Ruf der Jahrtausende, 
der an ihn ergänzen war, und 
erkannte, dass das Zusam¬ 
mentreten des Kongresses der 
Grundstein für die Errichtung 
des von ihm als Ziel der Be¬ 
wegung gesetzten und er¬ 
strebten ,,Judenstaates" ge¬ 
wesen ist. Seine berühmte 
Tagebuch Eintragung: ,»Fas¬ 
se ich den Basler Kongress in 
ein Wort zusammen — das 
ich mich hüten werde, öffent¬ 
lich auszusprechen, — so ist 
es dieses: In Basel habe ich 
den Judenstaat gegründet“. 

Aber Herzl fügte auch die 
folgenden Nachsätze hinzu: 
»»Wenn ich das heute laut 
sagte, würde mir ein univer¬ 
selles Gelächter antworten. 
Vielleicht in fünf Jahren je¬ 
denfalls in fünfzig wird es 
jeder einsehen.“ _ Am 29. 


November 1947 wurde der be¬ 
rühmte UN Beschluss gefasst, 
durch welchen eine gute 
Zweidrittelmehrheit mit Ein 
Stimmung aller führenden 
Nationen der Erde diesen 
Herzischen Gedanken akzep¬ 
tiert hat. Herzls Voraussage 
hatte sich erfüllt. Die Tage¬ 
buchworte waren am 3. Sep 
tember 1897 geschrieben wor¬ 
den. Genau fünfzig Jahre 
später hatte die ganze Welt 
und nicht etwa nur Juden, 
ihre Richtigkeit bestätigt. 

Der 1. Kongress hatte in 
Basel vom 29. bis zum 31. Au¬ 
gust 1897 stattgefunden. Es 
ist hier nicht der Ort eine 
historische Abhandlung über 
die Vorgeschichte der Zioni¬ 
stischen Bewegung und ihrer 
Kongresse zu geben oder sie 
in den Gesamtzusammenhang 
der innigen Verbindung der 
jüdischen Volks und Geis f es- 
geschichte mit der uralten 
Zionssehnsucht zu stellen. 

Bekanntlich hat Theodor 
Herzl, damals Korrespondent 
der ,,Neuen Freien Presse“ 
(Wien) in der französischen 
Hauptstadt sein jüdisches Er¬ 
lebnis gehabt, als er, der as¬ 
similierte Jude am Rande, 
das Johlen des Mobs bei der 
ungerechten Degradierung 
des Hauptmanns Dreyfus 
mitanhören musste. In seinem 
menschlichen und jüdischen 
Stolz aufs schwerste getrof¬ 
fen, schrieb Herzl die Bro¬ 
schüre ,,Der Jud^nstaat“, die 
das jüdische Schicksal in der 
weiten Welt ändern sollte. Es 
war nicht Herzls Absicht ge¬ 
wesen, eine Bewegung zu 
schaffen, in welcher er eine 
politische Rolle zu spielen be¬ 
absichtigte. Aber das Echo, 
das ,,Der Judenstaat“ gefun¬ 
den hatte, das Drängen sei 
ner Freunde und die Bitten 
der Repräsentanten der um 
ihre Zukunft bangenden Ju- 
denheiten hoben ihn ebenso 


wie die Welle der Begeiste¬ 
rung über das in der Ferne 
auf tauchende Ziel zur Füh¬ 
rung des Volkes empor Im 
Jahr 1895 war ,,Der Juden- 
Staat" erschienen; zwei Jah¬ 
re später begann der 1. Kon 
giess. 

Herzls Schrift hat nicht 
nur Enthusiasmus ausgelöst 
sondern auch den Widerstand 


Für Anerkennung 
Israels 

Tunis. — Präsident Ha- 
bib Bourguiba appellierte 
in einer Erklärung an die 
arabische Welt. Israel an¬ 
zuerkennen und von den 
Plänen abzulassen, diesen 
Staat von der Landkarte 
auszuradieren. 

In einer Ansprache, die 
der Präsident in dem 145 
Kilometer südöstlich von 
Tunis gelegenen Ort Kef 
hielt und deren Wortlaut 
erst später bekannt gege¬ 
ben wurde, versicherte er, 
dass die arabischen Füh¬ 
rer sich selbst einen gro¬ 
ssen Teil der Verantwor¬ 
tung für Israels Blitzsieg 
im vergangenen Juni zu¬ 
zuschreiben haben. 


gerade der innerhalb der Ju- 
denheiten führenden Schich¬ 
ten hervor gerufen An den 
unglücklichen Schritt der 
deutschen ,, Protest r ab bi ner“, 
durch welchen die Abhaltung 
des Kongresses in München 
unmöglich gemacht und die 
Verlegung nach Easel erfor¬ 
derlich wurde, sei nur als ei¬ 
nes unter vielen Symptomen 
der inneren Gegnerschaft zu 
den Plänen Herzls und seiner 
Bewegung angeführt. Der 
deutsche Historiker und Uni 
versitätslehrer Martin Phi¬ 
lippen schrieb in seiner 
,.Neuesten Geschichte des jü¬ 
dischen Volkes“ über die 
Gründe, aus denen die Juden 
West- und Mitteleuropas den 
Zionismus ablehnten: ,,Die 
Vorstellung, dass sie ihr Da¬ 
sein inmitten der Ordnung 
und Behaglichkeit der moder . 
neu Zivilisation mit dem Le¬ 
ben in dem unkultivierten 
und durch die türkische Miss- 
Wirtschaft zerrütteten Palä- 
stistina, an der Seite von 
Hunderttausenden ihrer gei¬ 
stig und seelisch zurückge¬ 
bliebenen polnischen und rus¬ 
sischen Glaubensbrüder ver¬ 
tauschen sollten war ihnen 
durchaus widerwärtig“... 

So würdelos dachten jiidi- 
dische Intellektuelle, dass ih¬ 
nen Behaglichkeit und „Ord 
nung“ des Lebens wichtiger 
als ihre eigene politische Si¬ 
cherheit erschien und zu ei¬ 
ner tragischen Ueberheblich- 
keit verleitete, deren Opfer 
sie dann später selbst gewor¬ 
den sind. Die Frage, was al 
les hätte geleistet und ge¬ 
schaffen werden können, 
wenn gerade die wohlhaben¬ 
den und einflussreichen 
Schichten des westeuropäi¬ 
schen Judentums der Zioni¬ 
stischen Bewegung die erfor¬ 
derliche Unterstützung gelie¬ 
hen hätten, gewinnt rück- 
schauend betrachtet an Be¬ 
deutung. Nur 23 Jahre nach 
der Niederschrift dieser Phi 
lippsonschen Auffassungen 
begann die brutale Vernich 
tung des gesamten europäi¬ 
schen Judentums dessen Re¬ 
ste überhaupt nur gerettet 
werden konnten weil ,geistig 
und seelisch zurückgebliebene 
noliiwühc und russisohe Glau 


bensbrürder“ vom Range ei¬ 
nes Weizmann, Ben Gurion, 
Ben Zwi, Shazar und vieler 
anderer an der Spitze unse 
res Volkes standen. — 

Diese Spannungen aus der 
frühen Zeit des organisierten 
Zionismus haben selpst jetzt 
noch nie, vollends ihre Be¬ 
deutung verloren, sodass die 
Erinnerungen hieran für 
manche heute auftauchenden 
Tendenzen heilsam sein dürf¬ 
te. 

Herzl und seine Bewegung 
haben den Zionismus nicht 
erfunden. Herzls Schrift ist 
noch nicht einmal als »origi¬ 
nell“ zu bezeichnen denn an¬ 
der« haben lange vor ihm 
ähnliche Gedanken über die 
Restauration des jüdischen 
Volkes und die Wiedererrich¬ 
tung eines jüdischen Staates 
geäussert. Nur dass Herzls 
Erscheinung, sein poetisches 
Genie, der Glanz seiner Per¬ 
sönlichkeit, die Lauterkeit 
seiner Gesinnung und seine 
Organisationellen Talente ihn 
zum ,,geborenen Führer“ sei¬ 
nes Volkes gemacht haben. 
Die jüdischen Massen, nicht 
nur im Osten Europas, die 
jüdische Jugend m allen Län¬ 
dern der Unterdrückung, alle 
ihre Freiheit liebenden u* d 
um ihr Bürger- und Men¬ 
schenrecht ringenden Juden 
erblickten in Herzl den 
Mann, den die Vorsehung sei¬ 
nem Volk in einer düsteren 
Stunde geschickt hatte, in ei 
ner Stunde, die dem Westju¬ 
dentum zwar äussere Freiheit 
konzedierte, die allerdin«/ 
nur an den Oberflächen des 
Lebens wirksam wunde. In 
dieser Stunde macht nicht 
nur der Fall Dreyfus. son¬ 
dern auch die Entwicklung in 
anderen Ländern, vor al¬ 
lem in Oesterreich und in 
Deutschland, die Sturmzei 
chen einer erstarkenden anti¬ 
jüdischen und antisemiti¬ 
schen Bewegung sichtbar. 

Seit dem l. Basler Kongress 
haben sich die Repräsentan¬ 
ten des jüdischen Volkes in 
regelmässigen, von den bei¬ 
den furchtbaren Weltkriegen 
allerdings unterbrochenen Ab 
ständen immer wieder zur 
Beratung über die Lage und 
den künftigen Wes des jüdi¬ 
schen Volkes zusammenge¬ 
funden. Fortschritte und 
Rückschläge kennzeichnen 
die Arbeit. Die Geschichte 
der letzten 70 Jahre birgt für 
die gesamte Menschheit eine 
Fülle tiefster Enttäuschun¬ 
gen. aber auch bedeutender 
Erfolge. Seit den uns heute 


Tel Aviv. — In El Arisch, 
der einzigen bedeutenden 
Stadt auf der Sinaihalbinsel, 
wurde am Wochenende ein 
Ausgeh verbot verfügt, nach¬ 
dem die arabischen Bewohner 
einen Generalstak durchge¬ 
führt und gegen Israel de¬ 
monstriert hatten Eine Un¬ 
tersuchung der Vorkommnis¬ 
se ergab, dass die Anstifter 
die dort lebenden 5.000 Aegyp. 
ter waren. 

iu gleicher Zeit gelang es 
den israelischen Behörden, 
den arabischen Bürgermeister 
von Nablus, das im westli¬ 
chen Ufergebiet des “Jordans 
liegt, zu bewegen, seinen 
Rücktritt wieder zurückzu¬ 
nehmen. Die Israelis verhaf¬ 
teten 9 Araber in Bethlehem 


die eine Treueerklärung für 
den König Hussein unter¬ 
schrieben hatten. 

In Jerusalem wurden vier 
arabischen Ladenbesitzernt 
gestattet, ihre Geschäfte wie¬ 
der aufzumachen, die als 
Strafe für die Teilnahme an 
dem vor zwei Wochen durch- 
geführten Generalstreik ge¬ 
schlossen wurden. Ebenfalls 
wurde einer arabischen Auto¬ 
busgesellschaft die ihr aus 
dem gleichen Grunde entzo¬ 
gene Lizenz wieder erteilt. 
Die arabischen Besitzer hat¬ 
ten in einem Schreiben an 
den israelischen Militärkom¬ 
mandanten ihr Verhalten be¬ 
dauert. 

Die an ti-israelische De 
monstration in Ei Arisch war 
die erste Kundgebung gegen 
Israel, seit die Stadt im Ju¬ 
ni erobert wurde Vorher wa¬ 
ren Flugblätter verteilt wor¬ 
den, die zum Generalstreik 
auf forderten. Diesen Aufruf 
beantworteten di« arabischen 
Händler mit der Weigerung, 
ihre Läden zu öffnen. Andere 
Araber wälzten grosse Steine 
auf die Haupt^trasse der 
Stadt, um den Verkehr zu 
behindern, und hissten die 
ägyptische Fahne. 

In El Arisch wurden zahl¬ 
reiche Aegypter eingeschlos¬ 
sen, als di« israelischen Trup¬ 
pen die Stadt einnahmen, 
und Aegypten hat sich bisher 
geweigert, seine dort verblie¬ 
benen Bürger wieder aufzu¬ 
nehmen. Der Generalstreik 
und die Demonstration fielen 
zeitlich mit der Ankunft ei- 
lver Gruppe von Israelis zu¬ 
sammen, die m Arisch be¬ 
sichtigen wollten, nachdem 
die Stadt für Besucher ohne 
Sondererlaubnis freigegegebn 
worden war. (ITA> 


Zum Tod eines Nazis 

von JOEL LIEBMANN FRANTZ 

Der Bericht, den die United Press über die Ermordu 
des nordamerikanischen Naziführers George Lincoln Ro< 
well veröffentlichte, liest sich wie ein billiger Kriminali 
man. Dass die amerikanischen Behörden einen solch 
Mann auftreten liessen, mag verwunderlich erscheine 
Man hat mit Recht angenommen, dass sein Treiben nir 
sonderlich gefährlich ist. Immerhin hatte Rockwell ein Pr 
gramm aufgestellt, das durchaus nicht „harmlos" wt 
Wollte er doch alle amerikanischen Neger nach Afrika ,j 
portieren, die Juden sterilisieren, ihre Vermögen konf 
zieren und alle „Verräter“ aufhängen, zu denen er au 
uruoklioh die beider» früheren USA-Präsidenten Trums 
unr* Eisenhower zählte, die ihn nun ebenso wie der Pr 
sident des Obersten amerikanischen Gerichtshofes, Ea 
Warren, überlebt haben. 

Rockwell war amerikanischer Marine Offizier, hat a 
Zweiten Weltkrieg und am Korea Krieg teilgenommen, b 
vor er 1959 seine Nazi-Partei gründete, die sich der ecl 
fcen nazistischen Symbole, vor allem des Hakenkreuzes ur 
des Hitler-Gr usses, bediente. In ihren braunen Uniforme 
wirkten die Rockwell-Nazis mit ihrem lauten Gebaren i 
Amerika ein wenig grotesk, sodass man sie nicht imm# 
„für voll genommen“ hat. Sie erregten durch verschieb 
ne, eigentlich nur gelegentliche Gewaltakte und antijüd 
sehe Demonstrationen allgemeines Aufsehen. Rockwell ur 
verhielt auch Beziehungen zu anderen ähnlichen Bewegur 
gen, die eine Rückentwicklung in die braunen Zeiten aii 
ihre Fahnen geschrieben haben. In der faschistischen Ir 
ternationale war Rockwell aktiv tätig. 

Rockwell wurde unter merkwürdigen Umständen vo 
einem Partei-Konkurrenten erschossen. Sein greiser Vate 
soll über diesen Tod seines Sohnes nicht weiter erstaun 
gewesen sein. Er meinte, sein Sohn habe vor seinen G* 
folgsleuten mehr Angst gehabt, als diese vor ihm. Ir 
übrigen hatte Rockwell ein Hobby: er sammelte SS-Unifor 
men und Hakenkreuzarmbinden... 

Der Fall als solcher erinnert ein wenig an den Mor 
an Horst Wesse*, der später von der Nazipartei idealisier 
worden ist Ob die Motive in beiden Fällen die gleichen wa 
ren» ist bisher aioht bekannt 


(Schluss auf Seite 2) 


Zur Überwindung der Spannuni 

Jerusalem. — Der Angriff, der am vergangenen W 
chenende gegen Einheiten der israelischen Armee ur 
Polizei m der Nähe von Jerusalem verübt wurde, zetu 
fur die wachsende Spannung zwischen den Arabern ur 
der israelischen Verwaltung. Hierfür sind nach Ansicl 
der meisten Beobachter folgende Faktoren ausschlagg 
n die Araber erfahren von den israelischen Pläne 
für das westliche Jordanufer und den Gazastreifen, ab 
sie hören auch die drohenden Ankündigungen der arab 
sehen Propaganda, die von den Rundfunksendern i 
Kairo und Amman verbreitet wird. Die Lage in Jeru*f 
lern wird als verschlechtert betrachtet. Man weist dai 
auf hm. dass eine psychologische Scheidewand die alt 
Mauer aus Stein ersetzt hat, welche Juden und Aratn 
voneinander trennte. In dieser Stadt wenden die An 
ber spitzfindigere Mittel an als in El Arisch wo si 
mit ägyptischen Fahnen gegen Israel demonstrierten 
hier in Jerusalem weigern sich die Richter. Gerichtssii 
zungen abzuhalten, und die Lehrer wollen nicht mi 
den israelischen Behörden kooperieren. 

Der erwähnte Zwischenfall beweist, dass es nieli 
. ndiS tot * Stren ^ ere Sicherheitsmaßnahme 
durohzufuhren sondern auch eine Klarstellung der pc 
htischen Ziele Israels in diesem Gebiet und andere 
besetzten arabischen Territorien am Platze wäre (ITA 
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Opfer der Rassenhaempfe 

Detroit. — Vorläufige Schätzungen bezifferten die 
jüdischen Verluste bei den Unruhen in Detroit mit etwa 
50.000 Dollar bei einem Gesamtschaden von rund einer 
Milliarde. Man stellte fest, dass zahlreiche Geschäfte 
und Lagerhäuser in der Umgebung der Stadt durch 
Brände und Plünderungen stärker beschädigt wurden ; 
als man angenommen hatte. 

Bin Grossist, der die Strasse Nr. 12 beliefert, wo sich 
früher das jüdische Ghetto befand, berichtete, dass 30 
jüdische Kaufleute in dieser Strasse alles verloren ha¬ 
ben. da ihre Läden in Brand gesteckt und ausgeplün¬ 
dert wurden. Sie können ihre Verluste auch nicht er¬ 
setzen. weil die Versicherungsgesellschaften schon seit 
geraumer Zeit keine Polize für diese Gegend ausstellen 
Unter den jüdischen Opfern sind viele ältere Leute, wel¬ 
che immer noch in dem früher jüdischen Dexter-Di- 
ßtrikt wohnten. Sie blieben ohne Lebensmittel und ohne 
Geld, um sich Essen zu kaufen. Das Gemeindezentrum 
und die Bety-Jahuda-Jeschiwa verteilten Pakete mit 
Konserven an die am schwersten Geschädigten. 

Ein weiteres Hilfscomite, das Kleidung verteilte, 
wurde eingerichtet. Keines der jüdischen Gemeindege¬ 
bäude ist beschädigt worden, und die Büros der jüdi¬ 
schen Organisationen konnten ihre Tätigkeit fortsetzen. 
(ITA) 


Idyllisch erscheinenden Ta¬ 
gen des Basler Kongresses 
vom Jahr 1897 haben Sturm 
Hüten alle Völker unserer 
Erde aufgewühlt. Nicht nut 
jdas politische oder wirt¬ 
schaftliche Bild nicht nur 
die geographische Landkarte, 
nicht nur die äoaseren und 
inneren Lebensbedingungen 
wurden einem Wände 1 unter¬ 
zogen, der keinen Stein auf 
dem anderen Hess, auch die 
Mentalität, die Hoffnungen, 
die Zukunftsperapekfciven ha 
toen sich völlig geändert Kein 
Mensch von gestern könnte 
aich in der Welt von heute 
fcurechtfinden. 

Millionen Menschen sind 
in diesem Sturm der letzten 
70 Jahre auf der Strecke ge¬ 
blieben. unter ihnen auch 
Millionen Juden. Wissen 
schaft und Forschung, ein al¬ 
le Grenzen der Erwartungen 
über treffender technischer 
•Fortschritt, Entdeckungen 
und Erfindungen haben uns 
neue.Gebiete der Erkenntnis 
Und des Lebens erschlossen 
nicht aber zu verhindern 
Vermocht, dass die alter» 
Kernfragen menschlichen 
Schicksals keiner echten und 
dauerhaften Lteung näherge¬ 
bracht werden konnten. Die 
Kräfte, die für den Fort¬ 
schritt und eine konstruktive 
Entwicklung der Menschheit 
freigelegt worden sind, kön¬ 
nen morgen genau so wirk¬ 
sam für die totale Vernich¬ 
tung und den Untergang des 
Menschengeschlechtes einge¬ 
setzt werden. 

Das ist die Welt, in der 
■Wir leben... 

In dieser, einer neuen und 
völlig veränderten Welt steht 
die Zionistische Organisation, 

die sie tragende Bewegung 
und das gedankliche Funda¬ 
ment, auf dem wir aufgebaut 
haben, wieder einmal vor der 
Frage ihrer eigenen Zielset¬ 
zung, ihres eigenen Weges, 
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ihrer eigenen Aufgaben und 
damit ihrer Existenzberechti¬ 
gung. Mit Mut und Entschloß 
senheit haben die verantwort¬ 
lichen Kreise in allen Phasen 
dieser siebzigjährigen Ent¬ 
wicklung immer wieder diese 
Fragen aufgeworfen und um 
ihre Beantwortung gerungen, 
nicht nur in den schreckli¬ 
chen Krisenzeiten des Zwei 
ten Weltkrieges, sondern 
auch nach der Erfüllung des 
alten Traumes unseres Volkes 
von der Wiedergeburt im ei¬ 
genen Lande und der Errich¬ 
tung des jüdischen Staates. 

Das Baßler Programm, das 
der l. Kongress aufstellte, ist 
gegenstandslos geworden Es 
lautete: ..Der Zionismus er 
strebt für das jüdische Volk 
die Schaffung einer öffent¬ 
lich - rechtlich gesicherten 
Heimstätte in Palästina“. Das 
war das äussere Ziel, die po¬ 
litische Aufgabe im Jahr 
1897. 

Auch das innere Ziel darf 
man — jedenfalls im wesent¬ 
lichen — als erreicht betrach 
ten, die Wiedergeburt des 
Volkes, die Erweckung und 
Stärkung des Volksbewusst¬ 
seins, die Schaffung des da- 
mals im Niedergang befindli¬ 
chen Zusammenhangs zwi¬ 
schen den verstreuten Juden 
heiten. Auch hier erfüllte sich 
Herzls Traum: ,.Darum glau 
be ich, dass ein Geschlecht 
wunderbarer Juden aus der 
Erde wachsen wird. Die Mak¬ 
kabäer werden wieder au f er- 
stehen“. — Sie SIND aufer¬ 
standen. 

Dennoch hat die Zionisti 
sehe Bewegung, repräsentiert 
durch die Zionistische Orga¬ 
nisation und ihre Kongresse 
als deren höchste Instanz, 
auch ihre Gegenwartsaufga¬ 
ben, die nicht geringer als 
die früheren Pflichten sind 
die sich diese Bewegung selbst 
auferlegt, hat. Die Grosse der 
Herzischen Erkenntnisse lag 
nicht oder nicht allein in der 
Forderung nach einem Ju¬ 
denstaat, sondern in dem 
Wagnis, diesen Gedanken in 
die Wirklichkeit eines diffe¬ 
renzierten, mit tausenden 
Schwierigkeiten belasteten in¬ 
ternationalen politischen Le¬ 
bens umzusetzen. Organisa¬ 
tion und Kongress waren die 
entscheidenden Massnahmen 
zur Vertretung politischer 
Zielsetzungen und Program¬ 
me. Denn bis zum Jahr 1897 
hatte das jüdische Volk kei¬ 
ne Tribüne, von der herab es 
sich an die Welt wenden 
konnte. Es gab viele überra 
gende Geister und edle Män 
ner, die nicht nur gelegent- 

Ihr Friseur 

ERICH JACOBSOHN 

BEDIENT SIE 
IN IHREM HAUSE 

T. E. 76 5842 


JUDiVH 

SCHENKOLEWSKI 

KULTUSSTICKEREIEN 
Schabbosdeckeu • Tatliß- 
beutel Käppchen Mai 
zot-Ta sehen • Hand- unc 
Maschkiensticfcerej von 
Bett- und nscöwäscüe 
Dr. P. L RIVERA 258i 
(fr. Bebedero) 

T. E (3-9155 


lieh ihren Einfluss zugunsten 
der ,,armen, verfolgten, ver¬ 
elendeten, entrechteten Ju¬ 
den“ geltend machten. Aber 
es gab keine repräsentative 
Körperschaft, es gab kein 
vom Volke verliehenes Man 
dat, es gab keine gewählte 
Leitung, die in Vertretung 
ihres Volkes vor die Welt zu 
treten vermochte und fordern 
konnte, was Recht und Ge¬ 
rechtigkeit verlangten. 

Es war nicht mehr ein ein¬ 
zelner Idealist, nicht mehr 
ein einzelner edler Philan¬ 
throp, nicht mehr ein einzel¬ 
ner Einflussreicher, der für 
die Juden sprach. Mit dem 
Kongress war es das Volk 
selbst, das durch seine ge 
wählten Delegierten und Re¬ 
präsentanten um seine Rech¬ 
te kämpfte. An die Stelle der 
Bitten um Gerechtigkeit, tra¬ 
ten die Forderungen auf das 
Recht. 

Wie sich die allgemeine 
Konstellation der Wei» geän 
dert hat, so ist mit dieser 
Wandlung auch ein grundle 
gender Strukturwechsel im 
jüdischen Leben und in den 
existentiellen Bedingungen 
des jüdischen Volkes einge- 
treten. Daß Bestehen des jü¬ 
dischen Staates ist eine Tat¬ 
sache, die nicht nur das Le¬ 
ben der Israelis, sondern das 
Leben jedes einzelnen Juden, 
wo er sieh auch immer befin¬ 
den mag. von Grund auf ge¬ 
wandelt hat. Da der jüdische 
Staat wie jedes andere 
Staatsgebilde einer eigenen 
Gesetzmässigkeit unterworfen 
ist, die nicht für die Juden 
ausserhalb Israels gilt, wer¬ 
den mit diesem Phänomen 
neue, bisher nicht bekannte 
Probleme aufgeworfen, die es 
zunächst zu erkennen und 
dann zu meistern gilt. 

Damit hebt sich die Mög¬ 
lichkeit einer unterschiedli¬ 
chen Entwicklung der Juden 
in Israel und ausserhalb Is¬ 
raels ab. Die so oft bewun¬ 
derte Einheit dei Juden in 
aller Welt, die durch ein un¬ 
sichtbares Band fest mitein¬ 
ander verbunden sind droht 
sich zu lockern oder gar zu 
verschwinden. Ein innerer jü¬ 
discher Dualismus taucht auf, 
der bereits in der Formulie¬ 
rung ,,Das jüdische Volk ist 
der einzige bedingungslose 
Verbündete Israels“ zum 
Ausdruck kommt Denn schon 
fehlt die Identifizierung. 
Man kann nicht sein eigener 
Verbündeter sein, zum Bünd¬ 
nis gehören immer minde 
stens zwei. 

An dieser drohenden Bruch¬ 
stelle setzt die Aufgabe und 
Verpflichtung der Zionisti¬ 
schen Bewegungein. zunächst 
einmal die Brücke zwischen 
Israel und Galutjudentum zu 
werden, eine Brücke, die so 
stark ist, schwere Belastun¬ 
gen auszuhalten. Hierbei geht 
es nicht nur darum, gewisse 
politische oder wirtschaftli¬ 
che Funktionen zu erfüllen. 
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die allein schon wichtig ge¬ 
nug sind, um die Lebensbe¬ 
rechtigung der Zionistischen 
Bewegung zu bejahen; denn 
sie ist die einzige Organisa- 
tionsform unseres Volkes, die 
alle Stürme und Krisen der 
Zeit überstanden hat. 

Mindestens gleichbedeutend 
ist eine andere Aufgabe, die 
wahrscheinlich noch schwieri¬ 
ger ist: die geistige und kul 
turelle Einheit unseres Vol¬ 
kes durch die Orientierung 
der älteren Generationen und 
die Erziehung der Jugend zu 
gewährleisten. Das ist ein 
schwieriger Prozess. Einem 
Volk aber, dem es gelang, 
seine soziale Struktur con 
Grund auf in wenigen Jahr¬ 
zehnten zu ändern und zu 
gesunden, dem es gelang. 
,,aus armen Juden jungen 
stolze junge Juden werden“ 
zu lassen, wie Herzl es ein¬ 
mal formuliert hat, einem 
solchen Volk wird auch die 
ser geistige und seelische 


Israel-Pavillon 

Montreal. — Ein ganz gro¬ 
sse Photographie der Tempel- 
mauer von Jerusalem wurde 
an den jüdischen Pavillon 
naph Montreal gesandt, dazu 
Bildmaterial über die Alt¬ 
stadt. Der israelische Pavillon 
gehört zu den meistbesuch 
ten, er steht in dieser Bezie¬ 
hung vor Deutschland und 
England. Bis zum Ende der 
Ausstellung rechnet man in 
der Leitung des israelischen 
Pavillons mit acht Millionen 
Besuchern. Die Rollen vom 
Toten Meer, die Ausstellun¬ 
gen über Massaaa, über die 
Katastrophe im Zweiten 
Weltkrieg und über das Le¬ 
ben im Kibbuz erwecken das 
stärkste Interesse. 

Von den arabischen Staa¬ 
ten hat sich nur Kuweit von 
der Ausstellung zurückgezo¬ 
gen, angeblich wegen der 
Sympathie-Aeusserungen Ka¬ 
nadas gegenüber Israel. In 
Wirklichkeit ha^.te der Pa¬ 
villon aber nur wenige Besu¬ 
cher. Das israelische Gebäu¬ 
de dürfte nach Schluss der 
Weltausstellung der Stadt 
Montreal als Geschenk iber¬ 
lassen werden. 
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Prozess gelingen, wenn er mit 
dem gleichen Enthusiasmus, 
mit der gleichen Hingabebe¬ 
reitschaft und dem gleichen 
heiligen Eifer betrieben wird, 
der unser Leben und unseren 
Kampf um unser Recht, um 
unsere Freiheit, um unsere 
Zukunft beseelt hat. 

Der Wächter über diese 
Etatwicklungen, über diesen 
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innigen Zusammenhang und 
Zusammenhalt zwischen Land 
und Volk, zwischen Israel und 
Galut, zwischen unserem 
Heute und dem Morgen, die¬ 
ser Wächter ist die Zionisti¬ 
sche Organisation, deren er¬ 
ster Kongress vor 70 Jahren 
abgehalten worden ist. Der in 
unserem Judentum tief ver¬ 
wurzelte Geist und die Liebe 
zu unserem Volk, die alle 
Teilnehmer des Ersten Kon¬ 
gresses erfüllten, sie sind in 
ihren Kindern und Kindes¬ 
kindern lebendig geblieben 
und werden auch den kom¬ 
menden Geschlechtern der 
Leitfaden ihres Lebens sein, 
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Nazis in arabischen Diensten 


Di« Haltung der Sowjetuni¬ 
on und eines Teiles der ost¬ 
europäischen Staaten ini nah- 
östlichen Konflikt erhält ein 
zusätzliches Relief durch die 
Tatsache, dass sich immer 
noch eine ganze Reihe von 
gesuchten und gerade auf 
osteuropäischen Fahndungsli¬ 
sten ausgeschriebenen Nazi¬ 
verbrechern nicht nur in Ae¬ 
gypten und Syrien und in 
anderen arabischen Ländern 
aufhalten, sondern dort in of¬ 
fiziellen und inoffiziellen 
Funktionen ihr in der Nazi 
zeit begonnenes verbrecheri¬ 
sches Werk fortsetzen. 

Während von Osteuropa aus 
jedes Ueberbleibsel nazisti¬ 
scher Vergangenheit in West 
deutschland — mit Recht■ 


rend auf der anderen Seite in 
Israel diese Partei legal exi¬ 
stiert und sogar Abgeordnete 
ins Parlament entsenden 
kann, wird Israel andauernd 
durch sowjetische Sprecher 
wortreich als imperialistischer 
Vorposten angeprangert, der 
Nazimethoden an wende, um 
den Kampf gegen die „pro 
gressistisohen“ arabischen 
Völker zu führen. 

Das von Simon Wiesenthal 
geleitete Dokunientationszen 
trum in Wien hat eine Liste 
von Nazis zusammengestellt 
die zur Zeit in arabischen 
Staaten tätig sind. Aus dieser 
Liste führen wir hier nur die¬ 
jenigen Namen an, die durch 
Justizbehörden osteuropäi¬ 
scher Staaten wegen ihrer Tä- 


angeprangert wird, schweigt tigkeit während des Zweiten 
die kommunistische Propa- Weltkrieges in Europa ge- 
ganda zur Nazi-Beteiligung ,Ä 


der arabischen Kampagne ge¬ 
gen den jüdischen Staat. 
Während in sozusagen allen 
arabischen Staaten die Kom¬ 
munistische Partei verboten 
ist und ihre Funktionäre in 
Gefängnissen und Konzen¬ 
trationslagern sitzen, wäh- 


Neue Parteigründung 

München. — Der frühere 
bayerische Landesvorsitzende 
der NPD, Florian Winter 
(Tegernsee), erwägt die Grün¬ 
dung einer neuen Partei. 
Auch der Name der mögli¬ 
chen neuen Partei steht 
schon fest: Sie soll ,,Deut¬ 
sche Republikanische Partei 
ln Europa“ heissen. 

Winter war Anfang No¬ 
vember 1966 aus seiner Par¬ 
tei ausgeschieden, weil sich 
innerhalb der NPD eine 
Gruppe in den Vordergrund 
schiebt, die nichts vergessen 
und nichts gelernt hat.“ 
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sucht werden. 

Alois Brunner war lange 
Zeit für den syrischen Ge¬ 
heimdienst tätig und arbeitet 
nun in Kairo. Wegen seiner 
Stellung als enger Mitarbei¬ 
ter von Eichmann, in wel¬ 
cher Eigenschaft er vor allem 
bei der Juden Vernichtung in 
Griechenland und in der Slo¬ 
wakei mitwirkte, steht er auf 
der österreichischen, der un¬ 
garischen und der tschecho¬ 
slowakischen Fahndungsliste. 
In Kairo tätig ist ebenfalls 
Franz Abromeit gleichfalls 
ein Mitarbeiter Eichmanns in 
Ungarn und in Theresien¬ 
stadt, Sein Name figuriert 
wegen Mordes auf der öster¬ 
reichischen, deutschen, tsche¬ 
choslowakischen, ungarischen 
und jugoslawischen Fahn¬ 
dungsliste. Seit 1959 arbeitet 
Franz Bartel, ehemaliger Mit¬ 
arbeiter des Gestapochefs von 
Kattowitz, für die Judenab¬ 
teilung des Propagandamini¬ 
steriums in Kairo. Er wird 
von der polnischen Justiz ge¬ 
sucht. Die polnischen Behör¬ 
den fahnden ebenfalls nach 
dem ehemaligen SS-Standar- 
tenfiihrer Baumann, der als 
Angehöriger einer Einsatz¬ 
gruppe in Polen an der Ver¬ 
nichtung des Warschauer 
Ghettos teilgenommen hat. 
Bau mann lebt in Aegypten 
und arbeitete zuerst für das 
Kriegsministerium, später als 
Instruktor der ,,Palästinensi¬ 
schen Befreiungsfront 0 . 

Hans Becher von der Ju¬ 
denabteilung der Gestapo 
Wien lebt seit 1950 in Ale¬ 
xandrien, wo er wahrschein¬ 
lich für die Polizei tätig ist. 
Wegen seiner zahlreichen 
Verbrechen an Juden in Wien 
und in Theresienstadt wird 
er durch die österreichischen 
und tschechoslowakischen Be¬ 


hörden gesucht. Als Berater 
der politischen Polizei ist in 
Kairo der ehemalige SS 
Sturmbannführer Bernhard 
Becher beamtet, der für die 
Gestapo in Warschau tätig 
war und von der polnischen 
Justiz gesucht wird. Diese 
sucht ebenfalls den ehemali 
gen SS - Untersturmführer 
Wilhelm Böckler, der an der 
Vernichtung des Warschauer 
Ghetto teilgenommen hat 
und seit 1949 in Aegypten 
lebt, wo er in der Israel-Ab 
teilung des ägyptischen In¬ 
formationsdienstes tätig ist. 
Der ehemalige SS-Standar 
tenführer Leopold Gleim war 
während des Krieges als An¬ 
gehöriger der Gestapo in Po¬ 
len tätig und ist für zahlrei 
che Verbrechen verantwort¬ 
lich, deretwegen er auf der 
polnischen Fahndungsliste 
aufgeführt ist. Seit 1955 in 
Aegypten, ist er für den dor¬ 
tigen Geheimdienst tätig. 

Wegen Verbrechen in der 
Ukraine an Juden und Rus¬ 
sen wird von den Justizbe¬ 
hörden der Sowjetunion SS- 
Standartenf(ihrer Moser ge 
sucht. Er lebt heute in Kairo 
und ist Berater für militäri¬ 
sche Ausbildung von Jugend¬ 
gruppen. Gustav Wagner war 
stellvertretender Komman¬ 


dant des Lagers Sobibor, ein 
Gehilfe von Franz Stangl 
und steht auf der deutschen 
der österreichischen und pol¬ 
nischen Fahndungsliste. Seit 
1958 befindet er sich in Ae¬ 
gypten. Für die Polizei in Ale 
xandrien ist der ehemalige 
SS - Standartenführer Dr 
Brich Weinmann tätig. Als 
Befehlshaber der Sicherheits¬ 
polizei in Prag ist er verant 
wörtlich für zahlreiche Ver¬ 
brechen. Sein Name befindet 
sich auf der tschechischen 
Fahndungsliste. 

Die gleiche Sowjetunion, 
die seit dem Beginn der Wie¬ 
derbewaffnung Deutschlands 
immer wieder die Vereinigten 
Staaten und die Bundesrepu 
blik wegen der Tatsache an- 
klagt, dass sie sich ehemali 
ger Nazifunktionäre für ihre 
Revanche - Pläne bedienten, 
schweigt nicht nur zu dieser 
Mitwirkung sch wer belasteter 
Verbrecher an den Vernich¬ 
tungsplänen der arabischen 
Führerschaft, sondern sie 
macht sich ohne Rücksicht 
selbst zu einem Komplizen. 
Damit fällt der letzte Rest 
an moralischer Glaubwürdig¬ 
keit ihres angeblichen Kamp¬ 
fes gegen das Wiedererstehen 
nazistischer Tendenzen da 
hin. 
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New' Orleans. — Auf der 
Nationalkonvention amerika¬ 
nischer Kriegs - Veteranen 
machte Samuel Samuels, der 
neue Kommandant des Ver¬ 
bandes jüdischer Kriegsvete. 
ranen, die Tschechoslowakei 
wegen des dort herrschenden 
Antisemitismus für den Tod 
von Charles H. Jordan ver¬ 
antwortlich. Er beschuldigte 
die tschechischen Behörden 
pogromistischer Tendenzen 
,,als Rache für die politische 
Niederlage der Kommunisten 
im Mittelosten 0 . 

Samuels schlug vor, die 
Tschechoslowakei aus den 
Programmen der amerikani¬ 
schen und besonders der jti 
dischen Touristen zu strei¬ 
chen sowie einen Boykott des 
tschechischen Pavillons auf 
der Weltausstellung in Mont, 
real durch alle Amerikaner, 
um auf diese Weise gegen die 
neue antisemitische Welle in 
der CSR wirksam zu prote¬ 
stieren. 

Jerusalem. — Die Weltkon 
ferenz jüdischer Gemeinde- 
dienste verschob ihre Eröff¬ 
nung um einen Tag und hielt 
eine Trauersitzung für Char. 
les H. Jordan, den amtieren¬ 
den Vizepräsidenten des Joint 
DC. ab, dessen Leichnam aus 
der Moldau bei Prag aufge 
fischt wurde. Jordan sollte 
auf dieser Konferenz als Red 
ner auf treten. Der Trauersit¬ 
zung wohnten Staatspräsi 
dent Salman Shazar, Mini 
sterpräsident Levi Eshkol, 
Kultusminister Dr. Serach 
Wahrhaftig und andere be 
kannte Persönlichkeiten bei. 
Der Hauptredner bei dieser 
Veranstaltung war Wohl¬ 
fahrtsminister Dr Josef Burg 

Eine weitere Trauersitzung 
veranstaltete die Exekutive 
der Jewish Agency unter Lei¬ 
tung von Arie Pincus, der 
Jordan »einen grossen Men¬ 
schen und grossen Juden* 
nannte. 

Die hervorragenden Ver 
dienste des Verstorbenen wur¬ 
den ebenfalls von Frau Zena 
Harman, der Gattin des Ls 
rael-Botschafters in Washing¬ 
ton, und Louis Horwitz, Prä¬ 
sident der israelischen Sek¬ 
tion des Joint, gewürdigt 
ZWEIFEL IN PARIS 

Paris. — Eine der bedeu 
tendsten Abend - Zeitungen 
,,Paris Soir“, schloss die 
Möglichkeit eines Unfalls 
oder Selbstmordes als Ursa¬ 
che des Todes von Charles H. 
Jordan aus und schrieb: ,,Es 
bleibt nur die Möglichkeit ei¬ 
nes Verbrechens, nämlich ei¬ 


nes politischen Mordes“. In 
einem detaillierten Bericht 
über den Fall heisst es: ,,Es 
kann sich nicht um Selbst¬ 
mord handeln, denn alle 
Freunde Jordans wissen, dass 
es ihm gesundheitlich und 
auch sonst gut ging.“ 

,,Paris Soir“ stellt fest, dass 
es sich unmöglich utr. einen 
Unfall handeln kann, lind 
kommt zu dem Schluss, dass 
ein Verbrechen begangen 
wurde, um fortzu. fahren: 
,,Die Brutalität der tschechi¬ 
schen Polizei ist wohlbe¬ 
kannt.“ Das Blatt spricht die 
Vermutung aus, dass Jorden 
von der tschechischen Polizei 
misshandelt und aus Angst 
vor der Reaktion der Welt ge¬ 
tötet wurde, damit er über 
die Vorfälle nichts erzählen 
könne. 

Eine andere pariser Zei- 
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Antisemitismus in der Türkei 


Man nimmt an, dass in der 
Türkei heute 50.000 Juden le¬ 
ben. Hiervon wohnen in 
Istanbul 39.000. in Izmir 
5.000, in Ankara 1.000 und 
die restlichen in zahlreichen 
kleinen Gemeinden. Die drei 
ssig Synagogen des Landes, 
die alle traditionell geführt 
werden, unterstehen der Auf¬ 
sicht des Rabbinats in Istan¬ 
bul. 

Etwa 50.000 Juden sind in 
den letzten Jahien nach Is¬ 
rael ausgewandert, trotzdem 
der Zionismus verboten war. 
Die Juden sind fast in allen 
Zweigen der Wirtschaft ver¬ 
treten. Eine wichtige Rolle 
spielen sie in Entwicklungs¬ 
industrien, wie Autos, Gum¬ 
mi, Textilien, aber auch in 
gewissen Zweigen der Land¬ 
wirtschaft. In Anatolien gibt 
es zahlreiche jüdische Bauern 
und Käsehersteller. Die An¬ 
zahl der Juden in wissen¬ 
schaftlichen Berufen steigt, 
wenn sie auch noch nicht so 
gross ist wie in westlichen 
Ländern. In Istanbul gibt es 
zahlreiche Synagogen, die in 
alter Zeit gegründet wurden, 
sehr viele kleinere Betsäle 
werden nicht mehr benützt. 

Ein jüdischer Fabrikinha¬ 
ber wollte keinen Kollektiv¬ 
vertrag mit den 237 Arbeitern 
abschliessen, die deshalb in 
den Streik traten. In der 
Presse hiess es darauf in 
Schlagzeilen, ,,Jüdischer Un¬ 
ternehmer beutet türkische 
Arbeiter aus/* Der Unterneh¬ 
mer erklärte, wenn der Streik 
weiter gehe, werde er die Fa¬ 
brik schliessen und nach Is 
rael auswandem. — Links¬ 
und rechtsextreme Gruppen 


tung, ,,Le Monde“, nimmt 
ebenfalls an, dass Jordan ge¬ 
waltsam entführt wurde, 
und fragt: „Wer kann wis¬ 
sen, welche der verschiede¬ 
nen Abteilungen der tschechi¬ 
schen Geheimpolizei ihn zu 
töten beschlossen hatte?“ 


verbreiteten Flugzettel, in de« 
nen die Juden zur Auswan¬ 
derung im Laufe eines Mo¬ 
nats auf ge fordert werden. Die 
Zettel wurden an jüdische 
Häuser und Mauern von Syn* 
agogen angeklebt. 

Studenten haben verlangt, 
dass die Juden als „uner¬ 
wünschte Personen“ erklärt 
werden. Sie legten vor dem 
israelischen Konsulat einen 
Kranz mit schwarzen Blumen 
als Protest gegep die einsei¬ 
tige Vereinigung der beiden 
Teile Jerusalems nieder. Mi« 
nisterpräsident Demirel er¬ 
klärte an einer Pressekonfe* 
renz in Ankara, dass die Tür¬ 
ken dem Schicksal Jerusalems 
gegenüber sehr empfindlich 
seien und einseitige Aktionen 
nicht anerkannt würden. 
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Ereignisse der 

IHN KONTAKT MIT DEN ANDEREN 


Da* Problem der , .Rück¬ 
wanderer“, d. h. derjenigen 
Juden, die von den Nazis aus 
den mitteleuropä ischen Län¬ 
dern, vor allem aus Deutsch¬ 
land und Oesterreich, vertrie¬ 
ten wurden, weil sie Juden 
Kind und die nach Deutsch- 
land oder Oesterreich zu- 
»ückkehren. besteht praktisch 
für Argentinien nicht. Die 
Anzahl dieser Rückwanderer 
isst «ehr gering, obwohl man- 
t*he hin und wieder versu¬ 
chen, von sich reden zu ma¬ 
chen. Meist handelt es sich 
um solche Personen, die ent¬ 
weder hier nicht Fuss fassen 
konnten, wobei die Gründe 
hierfür verschiedener Art 
fand, oder um solohe. die ei¬ 
nen gewichtigen Grund hat¬ 
ten. ihren Aufenthaltsort zu 
Wechseln und zu verschwin¬ 
den. Vielleicht gab es auch 
einige, die aus Ueberzeugung 
nach Deutschland zurückgin¬ 
gen oder zumind ö stens dieses 
Motiv angaben. 

Unbestreitbar gibt es ge¬ 
wisse Annehmlichkeiten, auf 
die man vielleicht hier Ver¬ 
sieht leisten muss Bequem¬ 
lichkeiten, die mit der Spra 
che. der Orientierung, den* 
Klima und anderen objekti¬ 
ven Momenten zusammen- 
hängen. Aber im Grossen und 


Ganzen können wir sagen, 
dass die ehemals deutschen 
Juden Charakter bewiesen 
haben und nicht in das Land 
zurückgekehrt sind, in wel¬ 
chem man ihnen den be¬ 
rühmten Fusstritt gegeben 
hat, in welchem man ihre 
Eltern und Brüder ermorde 
te, beraubte, knechtete und 
degradiert«. 

Es liegt für uns kein be¬ 
sonderer Grund vor diese 
längst gelöste und überwun¬ 
dene Problemstellung wieder 
aufzugreifen, wenn nicht hier 
und da solche Rückwanderer 
wieder zu Rückkehrern an die 
Gestade des Rio de la Plata 
werden würden und manches 
erzählen, worüber sich nicht 
nur der Chronist wundert 
Denn sie alle, die ihre ..Hem¬ 
mungen“ überwanden und 
nun w ieder die bekannte Ber¬ 
liner Luft atmen, die einst 
Paul Linke besungen hat. 
versicherten sich ,,riick“ 
packten sorgfältig ihre argen¬ 
tinischen oder sonstigen Pa¬ 
piere ein. für alle Fälle ver¬ 
steht sich, denn natürlich 
kann man nicht wissen, ob 
sich der Vulkan zu neuer 
Eruption entschliesst. 

Ohne Zweifel Ist die heu¬ 
tige Deutsche Bundesrepu¬ 
blik kein NS Staat. Jeder, 
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Woche 


auch die Juden leben frei 
man hat im allgemeinen ganz 
andere als die alten politi¬ 
schen oder gar rassistischen 
Besorgnisse, wenn auch gele¬ 
gentlich einmal ein Aussen- 
seiter — ist er wirklich ein 
Aussenseiter? — in den alten 
rüpelhaften Ton zurückfällt. 
Allerdings müSvsen die Rück¬ 
kehrer alsbald feststellen, 
dass sie isoliert sind, dass es 
ihnen nicht gelingt, Kontakt 
mit den anderen zu finden, 
dass sie zwar arbeiten und 
verdienen, aber nicht ihre 
Freizeit gestalten können und 
wäre es nur zu einer Skat¬ 
runde, die man in Buenos 
Aires immer hat, auch wenn 
man hier keinen Verkehr mit 
den Argentiniern — oder nur 
in Ausnah me fällen — pflegt. 

Dass diese Rückwanderer 
keine besondere F-hre für uns 
Juden bedeuten, weiss jeder, 
der über die Verhältnisse un¬ 
terrichtet ist. Wie einst die 
Juden zu Geldgeschäften von 
einer ihnen feindlichen Um¬ 
welt gezw'ungen wurden und 
es hinnehmen mussten, dass 
sie derartige Geschäfte trei¬ 
ben, obwohl doch die ande¬ 
ren sie dazu zwangen, so voll¬ 
zieht sich auch heute ein 
ähnlicher Prozess wenn auch 
ohne einen offiziellen Zwang. 
Die Rückwanderer sind ent¬ 
weder Rentenempfänger oder 
betrachten sich als künftige 
Pensionäre, oder sie haben 
nur die Möglichkeit, in be¬ 
stimmten Gewerben, wie der 
Vergnügungs-Industrie, Fuss 
zu fassen. Dass Ausnahmen 
die Regel bestätigen, ist klar 
Schliesslich soll man auch 
nicht darüber hinwegsehen, 
dass von den Rückwanderern 
mitunter Familienmitglieder 
in Argentinien zuriickgelas- 
sen wurden, meist Ehefrau¬ 
en, die man dann durch jun¬ 
ge oder auch ältere Blondi¬ 
nen ersetzte. Natürlich sagt 
das keiner; für sein Verhal¬ 
ten werden ganz andere Ar¬ 
gumente, sogar ideo^gische, 
angeführt. Solche Fälle kann 
man keineswegs nur in unse¬ 
rer engeren Gernein3Chaft be¬ 
obachten, aber sie sind ver- 
hältnismässig selten. Jedoch 
war auch dies ein Grund für 
, .Rückwanderung“. 

Kein Kontakt 

In einem ganz anderen Zu¬ 
sammenhang wurde die Frage 
des „Kontaktes** zwischen 
Juden und Deutschen auch 


DA1A wendet sich an C SR-Botschaft 

Anlässlich des tragischen Todes des Vizepräsiden¬ 
ten des Joint, Charles H. Jordan, der vor kurzem aus 
Prag gemeldet wurde, richtete die DAIA folgendes 
Schreiben an den Botschafter der Tschechoslowakei in 
Argentinien: 

..Mit tiefer Bestürzung erfuhr die jüdische Gemein¬ 
schaft Argentiniens — und zweifellos auch andere Krei 
se in unserem Land — die von den Zeitungen verbrei¬ 
tete Nachricht über den tragischen Tod von Charles H. 
Jordan Vizepräsidenten des Joint Distribution Commit¬ 
tee, der sich unter unaufgeklärten Umständen m Prag 
ereignete. 

„Wir kennen in Argentinien das Werk des Joint 
denn diese einflussreiche, vor über 50 Jahren gegrün¬ 
dete Organisation entfaltete während des Zweiten Welt¬ 
krieges eine wertvolle Arbeit zugunsten der Hilfe und 
Rehabilitierung für die Opfer der Naziverfolgungen, 
welche die Tschechoslowakei aus der Nähe erfahren hat 
Der Joint hat zur Rettung vieler Verfolgter beigetragen 
und mit allen Mitteln ihre Verbringung in andere Län¬ 
der erleichtert, in denen sie ihr Leben in einer l T m 
gebung des Respekts für die menschliche Würde wie- 
deraufbauen konnten. 

„Wir schätzen diese Arbeit hoch ein, denn auch in 
Argentinien haben viele derer Zuflucht und Frieden ge¬ 
funden. die unsägliche Qualen unter der grausamen Na¬ 
ziverfolgung erlitten, welche, wie man in der Tsche¬ 
choslowakei besser als irgend anderswo weiss, Juden 
und Nichtjuden in gleichem Mass betraf. 

„Wir ersuchen Sie, Ihrer Regierung unsere Beun¬ 
ruhigung über das Vorgefallene zu übermitteln, dessen 
Ernst die algemeine, auch von Argentinien geteilte Er- 
Wartung rechtfertigt, dass eine dringende Aufklärung 
dieses dramatischen Ereignisses notwendig ist.** 
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hier in Argentinien wie in al¬ 
len ausser deutschen Ländern 
aktuell, als der Bundesge¬ 
richtshof und andere hohe 
deutsche Gerichte die Frage 
der „deutschen Kultur- und 
Volkszugehörigkeit“ definier- 
ten. Sicher ist, dass in den 
meisten südamerikanischen 
Ländern, vor allem in Argen¬ 
tinien, kein Kontakt zwischen 
der jüdischen, gemeint ist die 
deutsch-jüdische, und der 
deutschen Kollektivität be¬ 
steht. 

Das Auslandsdeutschtum 
hat zu allen Zeiten alte Denk¬ 
weisen und politische Vor¬ 
stellungen viel länger bewahrt 
als die Deutschen in Deutsch¬ 
land. Wie deutsche Studen¬ 
ten aus der Bundesrepublik 
ungefragt berichteten, haben 
sie in Argentinien in deut¬ 
schen Häusern w>eit mehr 
Hitlerbilder während ihres 
Besuches gesehen, als Zeit 
ihres Lebens in Deutschland 
selbst. 

Gerade in diesen Tugen be¬ 
geht z. B. das Deutsche Ho¬ 
spital in Buenos Aires seinen 
100. Geburtstag, zu dessen 
Entwicklung auch die Juden 
beigetragen haben, als man 
noch keine „Rassenhetze“ 
kannte. Das Hospital war in 
einer gewissen Periode sei¬ 
ner Entwicklung ein Zentrum 
der NS-Bewegung, was heu¬ 
te wahrscheinlich bestritten 
werden wird. Dass aber heu¬ 
te noch kein jüdischer Arzt 
an diesem Hospital wirkt 
wenn auch jüdische Aerzte 
dorthin ihre Patienten legen, 
dürfte kennzeichnend für das 
gesamte Verhältnis zwischen 
diesen beiden Kollektivitäten 
sein. 

Sehr viele jüdische Patien¬ 
ten suchen daß Deutsche Ho 
spital auf, wo sie eine erst¬ 
klassige Behandlung erhal¬ 
ten, was eigentlich selbstver¬ 
ständlich ist. Dass aber auf 
diesen Umstand sowohl von 
den Juden, die dort inter¬ 
niert sind, wie von den Deut 
sehen, vor allen Dingen von 
den Aerzten, hingewiesen 
wird, deutet auf eine Anoma¬ 
lie in den Beziehungen hin. 
Sonst müsste man diese Tat¬ 
sache nicht hervorheben 
Aber schliesslich ist „etwas“ 


vorgefallen, was nicht mit 
einer Handbewegung auszulö¬ 
schen ist. 

Für die meisten Kranken, 
vor allen Dingen die alten 
Leute, sind sprachliche Grün¬ 
de für die Wahl des deut 
sehen Krankenhauses mass- 
gebend; denn nur in dieser 
Sprache können sich viele 
verständigen, besonders in 
Stunden ihrer Not. 

Aber all das ändert nichts 
daran, dass eine nicht über¬ 
wundene Kluft besteht, auch 
wenn man anerkennen muss, 
dass sich offizielle Stellen 
darum bemühen, die zugege- 
benermassen gerade bei den 
„hiesigen Deutschen“ auf kei¬ 
ne „Gegenliebe“ stossen. — 

„Conferencias“ 


Dl 


Das Institut ,de Intercam¬ 
bio Cultural Argentino Israe 
li** hat eine Broschüre, man 
kann sagen, ein kleines 
Buch, veröffentlicht, das den 
Titel „Conferencias“ trägt 
und einen interessanten Ein¬ 
blick in die vielseitig? Tätig¬ 
keit dieses wichtigen Insti¬ 
tuts vermittelt. Die Einlei¬ 
tung und einen interessanten 
Beitrag schrieb der Präsident 
des argentinisch-israelisohen 
Instituts, Dr. Osvaldo Fusti- 
noni, ein bekannter Intellek 
tueller, dessen Reden bei ver¬ 
schiedenen Gelegenheiten 
nicht nur von seiner hoher. 
Kultur, sondern auch von sei 
ner Hingabe an die grosse 


Aufgabe zeugen, die er sich 
gestellt hat. 

Erwähnt werden soll auch 
der Abdruck einiger Verse in 
hebräischer Sprache aus dem 
berühmten Werk des argen, 
tinischen Dichters Jose Her« 
nändez „Martin Fierro“, die 
der in unseren Kreisen be¬ 
kannte und zu unserem „Sek¬ 
tor“ gehörende junge Schrift¬ 
steller und Lehrer Herbert 
Haber übersetzt hat. Ueber 
diese anerkennenswerte Lei¬ 
stung Habers wurde an die¬ 
ser Stelle schon vor Jahren 
berichtet, als er seine Arbeit 
der Oeffentlichkeit übergab. 

Abgedruckt sind auch die 
Reden, die anlässlich der Fei¬ 
er und Ehrung der beiden 
diesjährigen Nobelpreisträger 
Agnon und Neily Sachs im 
Rahmen der Feierstunde des 
Instituts im Theater San 
Martin gehalten worden sind, 
und über die wir ebenfalls 
seinerzeit schon ausführlich 
berichteten. Neben den Re¬ 
den. die von den Botscnaftern 
Schwedens und Israels bei 
dieser Gelegenheit gehalten 
wurden, wobei die Rede des 
israelischen Botschafters ei¬ 
ne Glanzleistung war, finden 
wir auch den Wortlaut der 
Rede des berühmten argen¬ 
tinischen Dichters Jorge Luis 
Borges über Agnon und die 
Rede unseres Günther Ballin, 
Prof, an der hiesigen Univer¬ 
sität, über Neily Sachs abge¬ 
druckt. 

Dieses Heft „Conferencias** 
ist ein Dokument von bleiben- 
dem Wert. 

Arturo Lang s. A. 

Mit Arturo Lang ist eine 
jener zentralen Persönlich¬ 
keiten von uns gegangen, die 
in den ersten Jahren unse¬ 
rer Einordnung in ein neues 
Leben eine mitentscheidende 
Rolle gespielt haben. Ein dy¬ 
namischer, von Tatendrang 
und immer neuen Ideen sprü¬ 
hender Mensch, der bis in 
die letzten Tage seines Le¬ 
bens sich eine bewunderns¬ 
werte Frische und Jugendlich¬ 
keit bewahrt hat, setzte Ar- 
turo Lang seine beinahe un¬ 
erschöpflichen Energien ein, 
um beim Aufbau eines neu¬ 
en jüdischen Lebens im neu¬ 
en Lande mitzuwirken. In ei¬ 
ner Zeit, wo der Centavo 
noch galt, und jeder um den 
Centavo schwer arbeiten 
musste, fand Arturo Lang die 
notwendige Zeit und die er¬ 
forderlichen Mittel, um den 
Grundstein für seine Gemein¬ 
de, die Nueva Comunidad Is- 
raelita, deren erster Sekretär 
er gewesen ist, mitlegen zu 
helfen. 

Aber Arturo Lang war auch 
ein begeisterter Zionist, der 


(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 
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Ereignisse der Woche 


(Fortsetzung der Ereignisse 
der Woohe von Seite 4) 

für alle Aufgaben der Re¬ 
naissance unseres Volkes und 
des Aufbaus unseres Landes 
zur Verfügung stand. Jahre 
hindurch arbeitete er mit nie¬ 
mals erlahmender Tatkraft 
im Zentraleuropäischen Co- 
mite der Einheitskampagne 
arit und ermahnte in der ihm 
eigenen ruhigen und doch 
lebhaften, drängenden und 
doch zurückhaltenden Art zur 
Pflichterfüllung. 

Ete wird schwer fallen, die 
Lücke zu schliessen, die sein 
Tod aufgerissen hat. Der 
Mahner wird fehlen, der 
selbst Vorbild war, der erst 
dann von anderen verlangte, 
wenn er selbst erfüllt hatte 
Die Gemeinschaft als ganze 
ist ihm und seiner treuen 
Lebensgefährtin zu bleiben¬ 
dem Dank verpflichtet, die 
ihm immer zur Seite stand, 
ihn bei seinen vielseitigen Ar¬ 


beiten und Interessen durch 
ihre Anteilnahme unterstütz¬ 
te und mit ihm gemeinsam 
ein echtes jüdisches Haus 
führte, die sichere Grundla 
ge für die Tätigkeit eines 
Menschen zum Wohl der Ge¬ 
samtheit. 

Arturo Lang war ein be¬ 
scheidener, ein anspruchslo¬ 
ser Mensch für sich. Aber er 
war ein selbstbewusster 
Mensch, ein Mann, der seine 
Aufgaben und Ziele kannte, 
für deren Verwirklichung er 
sich mit stolzer Tatkraft bei 
spielhaft eingesetzt hat. — 

Neues Machsor 

C. W.: — Nachdem vor et¬ 
wa zwei Jahren der neue Sid- 
dur, das Gebetbuch des gan¬ 
zen Jahres, einschliesslich 
der drei Wallfahrtsfeste, er¬ 
schienen war und einen ech¬ 
ten Erfolg hervorrufen durf¬ 
te (fast 5.000 Exemplare wur¬ 
den auf diesem Kontinent 


verkauft), konnte jetzt an 
der Schwelle des Monats Elul 
nach mehrjähriger umfassen¬ 
der Vorbereitung der neue 
Machsor für die Hohen Fei¬ 
ertage herausgebracht wer¬ 
den. Seine Uebergabe erfolg¬ 
te im Rahmen einer schlich 
ten Feier, zu der das Latein¬ 
amerikanische R.tbbinersemi. 
nar, welches das Gebetbuch 
gemeinsam mit dem „Conse- 
jo Mundial de Sinagoas“ ge¬ 
schaffen hatte, einlud. 

Einen Ueberblick über die¬ 
ses grossartige Werk in we¬ 
nigen Worten zu geben, ist 
nicht leicht: Auf etwa tau¬ 
send Seiten eines recht ge 
schmackvoll ausgestatteten 
Buches sind oeide Feste, 
Rosch Haschan^ und Jom 
Kippur zusammengefasst. In¬ 
dem gewisse Gebetteile, die 
zu beiden Festen gehören 
nur einmal erscheinen, konn¬ 
te der nötige Raum gewon¬ 
nen werden, ohne die Ueber- 
lieferung anzutasten Klar 


Der streng geheime Befehl 


B. B. S.: — Die Diskussion über die 
Frage, wer als der Angreifer im mittel- 
östlichen Sechstage Krieg zu gelten habe, 
ist noch nicht verstummt. Mitunter flak- 
Kert die heftige Debatte wieder auf, wenn 
die Araber oder eine hinter ihnen stehen¬ 
de Grossmacht mit neuen Ansprüchen, 
Forderungen oder Bedingungen hervortre¬ 
ten. Wenn man darauf hinweist, dass die 
Blockade der Meernge von Tiian der ei¬ 
gentliche Kriegsgrund gewesen und als 
eine kriegerische Handlung Aegyptens ge¬ 
gen Israel zu betrachten sei. so ist damit 
der Sachverhalt durchaus nicht erschöpft. 
Die Tatsache, dass in erster Linie Nasser 
stets hervorgehoben hat, sich mit Israel im 
Kriegszustand zu befinden, dass er die 
freie Durchfahrt durch den Suezkanal 
trotz entgegenlautender Anweisung des Si¬ 
cherheitsrates der UN verhinderte, das* 
alle arabischen Länder einen Boykott ge¬ 
gen Israel verhängten und sich in stän- 
digen Drohungen ergingen, Israel von der 
Landkarte auszumerzen und die Juden ins 
Wasser zu werfen, dürften allein schon 
»usreichen, um einen durch Jahre hin¬ 
durch bestehenden Kriegszustand anzuneh¬ 
men. Die Blockade der Zufahrtstrasse 
nach Elat war nur ein weiterer Schritt, 
lim aus dem permanenten Kriegszustand 
zu offenen Feindseligkeiten überzugehen. 

Dass die von Nasser verlangte Zurück¬ 
ziehung der UN-Truppen und deren Ersatz 
durch ägyptisches Militär bereits eine tief¬ 
gehende Veränderung des Status quo ge¬ 
bracht hat, dürfte nur bei Böswilligkeit 
und in Verkennung der tatsächlichen Ge¬ 
gebenheiten bestritten werden. Auch die 
Mobilisierung der arabischen Heere stellt 
eine direkte Angriffshandlung dar, so 
dass es eigentlich weiterer Beweise nicht 
bedarf, wer als Angreifer in diesem Krieg 
anzusehen ist. 

Dass die Blockade des Golfes von Elat 
nur der Anfang eines totalen Vernich¬ 
tungskrieges -war, und dass die israelische 
Behauptung, am Morgen des 5. Juni sei 
ein ägyptischer Angriff geplant gewesen, 
um den südlichen Negew* und damit die 
Hafenstadt Eilat zu besetzen, durchaus den 
Tatsachen entsprach, beweist der Text des 
ägyptischen Kampfbefehls vom 19. Mai 
3967, der von den israelischen Streitkräf- 
ten in einem ägyptischen Luftwaffenstütz¬ 
punkt in der Sinai-Wüste gefunden wur¬ 
de. Der Text dieses Befehls ist hier in 
der Uebersetzung w örtlich wiedergegeben: 
Streng geheim 
V.A.R. 

Kommandantur Luftstreitkräfte Ost Ref. 
35/3/1967/124 Datum: 19. 5. 67 

Der Chef des Stabes 
Kampfbefehl Nr. 3/67 

1. Eine Operation ist geplant, um den 
südlichen Negew abzuschneiden und Elat 
einzunehmen. 

2. Die folgenden Operationen werden zur 
Verfügung der Befehlshaber der Land¬ 
streitkräfte gestellt, um ihnen bei den 
Kampfhandlungen behilflich zu sein. 

a) 27 Einsätze — 1 Bomber Staffel vor¬ 
der 2. und 12. Flugeinheit, augenblicklich 
auf den Flugplätzen 259 und 248 statio¬ 
niert. 

b) Die Einsätze der Leichtbomber-Staf¬ 
feln von der 61 Flugeinheit gehen von dem 
Flugfeld 229 aus. 

Ausserdem ein Einsatz der schweren 
Bomber-Staffel der Reserve der Luftwaffe 
und Luftabwehr. Die Luftwaffe und Luft- 
abwehr werden von diesem Befehl unter¬ 
richtet. 

8 . Maximale Einsatzforderung* 

Heun Einsätze von Jagdbomber-Staf¬ 


feln und ein Einsatz der Leichtbomber- 
Staffel. 

4. Einsatzunterlagen werden direkt durch 
die Einsatz-Unterstützungs Staffel gegeben. 
50 Divisionen werden auf derselben Wel¬ 
lenlänge mithören. 

5. Bombardierungsleitung wird durch 
Einsatz von FliegerleitOffizieren zur Be¬ 
kämpfung von feindlichen Bodenzielen 
d'rrchgeführt. Der Code und die Funk wei¬ 
lenlängen werden den Flugverbänden mit¬ 
geteilt. 

6. Die Code-Farben für die Flugforma¬ 
tionen während des Anflugs an die Ziele 

a) Die Flugzeuge, die unter dem Haupt- 
Leit-System operieren, sind unter dem 
Codezeichen (AHMAR) Rot. 

b> Die Flugzeuge, die auf die Hilfsziele 
operieren (Eilat), haben das Codezeichen... 

c) Die Flugzeuge, die die Operation der 
Trennung des Schlachtfeldes durchführen, 
haben das Codezeichen (Ahvar)-Grün. 

7. Die Luftwaffe wird die Bombardie¬ 
rung des Elat-Flugplatzes, der Radarsta¬ 
tion und der Brennstofflager durchführen 
zu diesen Zwecken wird eine Sondereinheit 
vom Hauptquartier der Luftwaffe einge¬ 
setzt. 

Unterschr.: Abd al Hamid, Abd al Sa- 
laam, Liwa (Pilot) Kommandatur Luft- 
«treitkräfte Ost. 

Auch der folgende Aufruf des stellver¬ 
tretenden Oberbefehlshabers der ägypti¬ 
schen Streitkräfte, Feld marsc hall Abdel 
Hakim Amer vom 2. Juni 1967 an seine 
Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten be 
weist, falls dies noch notwendig sein soll¬ 
te die kriegerischen Absichten der Aegyp- 
ter: 

Israel hat versucht und versucht auch 
weiter die direkte Unterstützung der Ver¬ 
einigten Staaten für Kampfhandlungen 
gegen die VAR zu erhalten. Es ist jetzt 
kiar, dass die Vereinigten Staaten, wegen 
der Bereitschaft der Sowjetunion im Fal¬ 
le eines Angriffs einer Grossmacht gegen 
die VAR, auf keinen Fall bereit sind, Is¬ 
rael Hilfe zu leisten. 

Israel kann die Last der Mobolisierung 
nicht lange ertragen. Seine Wirtschaft ist 
bereits gelähmt. 

Zwei wichtige Ereignisse haben in den 
letzten Tagen stattgefunden: 

1. Der Beitritt Transjordaniens zum 
Verteidigungspakt. 

2. Die starke Bereitschaft der iraki¬ 
schen Streitmächte im Kampf an der 
transjordanischen Grenze. 

Ich habe meine Schlachtpläne ausge¬ 
arbeitet und Anweisungen gegeben, die 
Kampfaktionen zu organisieren Ich wen¬ 
de mich an jeden von Euch, in der Erwar¬ 
tung, dass Ihr mit äusserster Gewalt 
kämpfen werdet und treu Eure Befehle 
ausführen werdet, bis das Ziel erreicht ist. 

Unser Ziel ist, die Streitkräfte Israels 
zu vernichten. Unsere grossen und mäch¬ 
tigen Armeen sind durchaus in der Lage, 
dies durchzuführen. 

Ich segne Euch alle und habe keinen 
Zweifel, dass Ihr Eure Pflicht erfüllen wer¬ 
det. 

Diese Schlacht wird für das Schicksal 
der Vereinten Arabischen Republik und 
das ganze arabische Volk geschlagen. 

Die Ehre der Armee und der Araber ist 
in Euren Händen und ich nabe keinen 
Zweifel an unserem Sieg. Gott wird über 
Euch wachen/ 4 

Unterschr.: Abdel Hakim Amer 
Feldmarschall 

Stellvertretender Oberbefehlshaber 
der Streitkräfte. 


Philanthropen 
in Israel 

Jerusalem — Baron Ed- 
mond de Rothschild und Lord 
Sieff gehörten *u den jüdi- 
sehen Finanzleuten aus vie 
len Ländern, die kürzlich auf 
Einladung der Regierung Is¬ 
raels zu gemeinsamen Bera¬ 
tungen über wirtschaftl che 
Probleme in Israel weilten. 
Insgesamt versammelten sich 
60 Vertreter des internatio¬ 
nalen Finanz- und Wirt 
sohaftslebens, denen der is¬ 
raelische Finazminister Pin¬ 
ohas Sapir die ökonomischen 
Probleme seines Landes aus¬ 
einandersetzte. Wie man an¬ 
nimmt, werden die Resultate 
dieser Konferenz erfreulich 
sein. <OJI) 

muss betont werden, dass es 
sich hier um kein reformier 
tes. sondern ein konservativ¬ 
traditionelles Gebetbuch han¬ 
delt, für das Dr. Edery eine 
neue spanische Uebersetzung 
schuf. 

Kurze Kommentare, Be¬ 
merkungen und Einleitungen 
in einige Hauptgebete ergän- 
zen den Machsor der — dies 
eine völlige Neuerung — mit 
den Bussgebeten des 1. Sli 
chottages, dem Sonntag vor 
dem Neujahrsfeste, beginnt 
Auch gehen den Gebeten bei¬ 
der Feste kluge Ausführun¬ 
gen über die Einheit des jü¬ 
dischen Volkes und dessen 
unlösbare Verbundenheit mit 
dem Staate Israel voran. 

Die Gesamtleitung und Ue- 
berwachung der schwierigen 
Arbeit lag in den Händen von 
Rabb Marshall T Meyer. 


Blick in die Welt. 

von HAROLD SCHWARCZ 

DIE ENGLAENDER verlangen die Abreise ihrer Diplo¬ 
maten aus dem Gebiet des Roten Chinas. — 

DE GAULLE lehnte den gemeinsamen Abrüstungsplan 
über die Atomwaffen ab, den die USA und Sowjetrussland 
in Genf vorgelegt haben. — 

IN CARACAS, der Hauptstadt Venezuelas, wurden drei 
Chefs der Guerilla-Krieger bei einem Strassenkampf er¬ 
schossen. — 

OTTO HESS einer der Führer der radikalen NDP, frü¬ 
herer SS-Mann, beging Selbstmord. — 

NAZICHEF George Lincoln Rockwell, der ,.F- hrer‘% 
der USA Nazis, wurde von einem Partei-„Freund* ermor¬ 
det. — 

EINE DIREKTE TelelonVerbindung wurde zwischen 
Downingstreet und dem Kreml eröffnet. — 

DIE WENIGER entwickelten Länder wollen in Al¬ 
gier (!) eine Konferenz abhalten, um ihre Position gegen¬ 
über den höher entwickelten Ländern, — von denen sie 
Unterstützung erwarten —, festzulegen... — 

IN GUATEMALA kam es zwischen Polizei und Terro¬ 
risten zu schweren Schiessereien. — 

EIN»EN GROSSEN SIEG meldete die Regierung Ni¬ 
gerias über die Rebellen. — 

ROBERT S. McNAMARA, USA Verteidigungsminister, 
gab im Kongress die Intensivierung der Karr pfmassnah- 
men in Vietnam bekannt und verteidigte energisch die Po¬ 
litik Johnsons. — 

DIE ROTCHINESEN drangen an drei verschiedenen 
Steilen über die Grenzen mit Hongkong. — 

G. A. NASSER soll den sudanesischen Friedensplan 
über den Yemen akzeptiert haben. — 

FRANKREICHS Erziehungsminister Alain Pevrefitte 
wird von de Gaulle nach Quebec (Kanada) geschickt wer¬ 
den, um die kulturellen Beziehungen zu Frankreich zu 
stärken. — 

DIE USA LUFTWAFFE bombardierte mehrere Tage 
hindurch Hanoi. — 

KOLUMBIANISCHE Studenten und Polizisten liefer¬ 
ten sich eine Schlacht in den Strassen Quitos, bei der es 
Tote und Verwundete gab. — 

IN PEKING wurde die britische Botschaft in Brand 
gesteckt. — 


Das unheimlichste Buch 

von Dr. ROBERT M. W. KEMPNER 

Die soeben veröffentlichte kritische Analyse von Hit¬ 
lers ,,Mein Kampf 4 (von Dr. Werner Maser, 344 Seiten, 
Bechtle Verlag, München) bringt dem Leser eine besonders 
aktuelle Ueberraschung: Die während der letzten Monate 
vom ägyptischen Präsidenten Nasser ausgesprochenen Ver- 
nichtungs Drohungen gegen das jüdische Vo*k sind fast 
wörtlich von seinem Vorbiid, Hitlers ..Mein Kampf“ über¬ 
nommen. 

Dies geht soweit, dass Nassers Propaganda die Juden 
hätten zusammen mit den USA und Grossbritannien den 
Krieg angezettelt, ebenfalls schon von Hitler vorausgeahnt 
war, der am 30. Januar 1939 im Reichstag verkündet hatte* 
„Ich will heute wieder ein Prophet sein: wenn es dem in¬ 
ternationalen Finanzjudentum in- und ausserhalb Europas 
gelingen sollte, die Völker noch einmal in einen Krieg zu 
t/türzen, dann wird das Ergebnis nicht. . der S’eg des Ju 
dentums sein, sondern die Vernichtung der jüdischen Ras¬ 
se in Europa.“ 

Man braucht nur das Wort , .Europa« durch Asien und 
Afrika“ zu ersetzen, um die gleiche Dmkrichtung Nassers 
zu erkennen. In diesem Sinne Hitlers wurde Nasser auch 
laufend von seinem anti-jüdischen Fropagandastab unter 
richtet, vor allem durch Hitlers aus Deutschland geflüch¬ 
teten und erst kürzlich in Kairo verstorbenen Propagan¬ 
disten „Professor Amon Omar« (früher) Johann von Leers. 

Man sieht: Hitlers „Mein Kampf“ ist noch heute ein 
Buch mit unheimlichsten Konsequenzen. Es Ist das Ver¬ 
dienst des deutschen Historikers W’erner Masel der schon 
die „Frühgeschichte der NSDAP“ veröffentlicht hat, Ent¬ 
steh ung, Aufbau, Stil und Inhalt historisch und philolo¬ 
gisch analysiert zu haben. Dabei zeigen sich viele interes¬ 
sante Ergebnisse. So war Hitler, wie Maser beweist, schon 
von seinem Elternhause her 


ein ausgesprochener Antise¬ 
mit. Der Vater war Angehö¬ 
riger des berüchtigten öster¬ 
reichischen Antisemiten Schö¬ 
nerer und der junge Adolf 
benahm sich schon auf der 
Schule in Linz antisemitisch. 
Hitlers eigene Erklärungen, 
er sei in einem weltbürgerli¬ 


chen Hause erzogen und erst 
durch den Anblick eines 
„Kaftan.Juden“ in Wien an¬ 
tisemitisch geworden, wer 
den ebenso wie viele ande¬ 
re seiner Behauptungen in 
„Mein Kampf« Lügen ge¬ 
straft. Maser fand übrigens 
auch heraus, dass Hitler sei¬ 


ne eigene, nicht allzu gelun¬ 
genen Bilder während der 
Jahre 1909 und 1913 mehr¬ 
fach bei österreichischen und 
ungarischen Juden abgesetzt 
hat. 

Dies sind nur einige Ergeb¬ 
nisse der sorgfältigen For¬ 
schungen Masers unter Be¬ 
nutzung früher unzugängli¬ 
cher Archivquelien. Für den 
Autor besteht aufgrund vor¬ 
handener Dokumente kein 
Zweifel, dass Hitler der Al¬ 
lein-Verfasser von „Mein 
Kampf 4 war und Rudolf Hess 
und dessen Frau Ilse ledig¬ 
lich stilistische Verbesserun. 
gen gemacht haben. Mit 
Recht weist Maser darauf 
hin, dass die Welt diesem un¬ 
heimlichsten aller Bücher, 
das eine Auflage von minde¬ 
stens 10 Millionen Exempla¬ 
ren in 15 Sprachen hatte, viel 
zu wenig Bedeutung beige¬ 
messen hat. zumal sein In¬ 
halt auch heute noch politi¬ 
sche Nachwirkungen hat. Die 
kluge und gediegene jetzt 
veröffentlichte Analyse ist 
deshalb nicht nur von histori¬ 
scher, sondern auch aktueller 
politischer Bedeutung und 
höchst begrüssenswert. 

Nur am Rande sei noch 
vermerkt, dass die zwangs¬ 
weise Verbreitung von „Mein 
Kampf“ in Nazi Deutschland 
dem angeblich so wenig ma¬ 
terialistisch denkenden Hit¬ 
ler 15 Millionen Mark ein¬ 
brachte, von denen er selbst 
über 8 Milliorten ausgegeben 
hat. Dies hat der Unterzeich¬ 
nete in seiner Vernehmung 
von Hitlers Verleger und ehe¬ 
maligem Feldwebel, nämlich 
des SS - Obergruppenführers 
Max Amann festgestellt. 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Itabino Hanns Harf T E 75-3180 

Sinagoga < haim Weidmann ARCOS CW 

Seeretaria: ARCOS 2319 — T. F. 78-0281 v **8 0M>6 


GOTTESDIENSTE CHA1M 
fVBIZMANN-SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst; 
Morgens: 7 Uhr 
Abend«: 19 CJhr 
Sonntags n. staatl. Feiertage. 
Morgen»: 8 CJhr 
Abends: 19 CJhr 

Gottesdienste: 

Schabbos R’EH 
Freitagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache des Rabbiners. 
Samstagn.orgen: 9 Uhr 
Schrifterklärung 
Samstag - Nachmittag: 17 
Uhr 50 

Ausgang: 18 Uhr 15 

Trauung: 

Am morgigen Sonnabend 
findet um 20 Uhr 45 in un¬ 
serer Synagoge die Trauung 
von Herrn Isaac Kattan und 
Frl. Silvia Gumbert statt, de¬ 
nen wir auch an dieser Stelle 
herzlich gratulieren. 

Hinweis für unsere 

Mitglieder: 

Wir bitten höflich sich bei 
•ingetretenen Stere efäilen 
mit Herrn Rabb Harl — 73- 
3180 — oder Herrn jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wol’en. 

Sprechstunde des Prae 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle M tgliedei 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin dass die Mitglie 
der des Präsidiums der Ge 


meinde ihnen Jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 2*.» 
CJhr oereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Kartenverkauf zu den 
Hohen Feiertagen: 

Die Plätze des Vorjahres 
können am 3., 10 und 17 

September von 8 Uhr 30 bis 
12 Uhr im Gemeindehaus er¬ 
neuert werden. 

Frauengruppe F 

Mittwoch, den 6. Septem¬ 
ber, um 20.30 Uhr im Gemein 
dehaus der NCI, Aroos 2319, 
Film abend: ,, Meine letzte 
Europareise“ (u. a. Besuch 
jüdischer Gedenkstätten) — 
Aufnahmen — Vorführung — 
Erklärung: Ricardo Weis. 

Wir erwarten den Besuch 
unserer Damen mit ihren Fa¬ 
milien. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten Jeglicher Art — Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
rlat. 

Gemeindeabend in 
Villa Ballester: 

Am Sonntag, den 3. Sep¬ 
tember, treffen wir uns um 
17 Uhr in unserem Gemein¬ 
dehaus, um einen Vortrag 
von Herrn Herbert Kolud- 
zinski über das Thema „Mei¬ 
ne Reiseeindrücke“ zu hören; 
im Anschluss an den Vortrag 


THEODOR HERZL GESELLSCHAFT 

Gottesdienste zu den 
Hohen Feiertagen 

(4. bis 14. Oktober) 

IM SALON SARMIENT0 2523 

Kantoren: E. Jungmann u. I. Gurevich 
mit verstaerktem Chor 

Der erste freie Kartenverkauf: 
SONNTAG. DEN 3. SEPTEMBER 

im Salon Sarmiento 2523 von 10—12 Uhr 
ANFRAGEN: 38 5816 oder 72-3779 


Asociacion Filanfröpica Israelita 

SUCHT AUSGEBILOETE 

Krankenschwester 

für Elternheim in San Miguel. 

VORZUSTELLEN MIT REFERENZEN 
VON 9—12 UHR IN GANGALLO 1479 


PASTEUR 633 


KEHILLA T E. 47-9096 99 

Kulturprogramm der Kehilla 

JEDEN MONTAG ABENDS UM 22 UHR 
IM KANAL T TELEVISION 


bleiben wir noch im gemüt¬ 
lichen Beisammensein — reit 
kaltem Buffet — im Kreise 
unserer Mitglieder und Freun¬ 
de. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
Reiten allei Art - koscher — 
übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625 und 78- 
9281. 

—:o:— 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos R’EEh 
F reitag, den 1. September: 

Eingang: 17 Uhr 15 
Samstag, den 2. .September: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend w das Gebet 
„Raschi Schiur' 

Gemoro schiur: 16 Uhr 40 
Minchoh: 17 Uhr 40 
Ausgang: 18 Uhr 13 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis: 7 Uhr 

ASOCIACION RELIGIOSA 
ÜONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73 6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos RE45I 
Freitag, den 1. September: 

Eingang: 17 Uhr 15 
Samstag, den 2. September: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 45 
Raschi Schiur: 16 Uhr 45 
Minchoh: 17 Uhr 15 
Ausgang: 18 Ur.r 13 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag, Scha¬ 
charis: 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag, Min 'hoh: 17 Uhr 
30. 

Montag, 4. September Jaum 
Kipur Koten: Minchoh* 12 
Uhr 30. 

BARMITZWOH: 

Diesen schabbos fandet s.G.w 
in unserer Synagoge die Bar 
Mizwah von Daniel Oppen¬ 
heimer. Sohn unseres Rabbi¬ 
ners, statt. Im Rahmen einer 
„Melawe Malka - Veranstal¬ 
tung“ wird der Bar Mizwah 
um 21 Uhr einen Halachi- 
schen Vortrag halten zu dem 
Herr und Frau Rabb. Dr. Op¬ 
penheimer unsere Mitglieder 
freundlichst einladen 
GOLDEN AGE CLUB 
Vidal 2049 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, der 
4. September, um 16 Uhr 
statt. 

BET ISRAEL 

Crdmer 2070 — Tel.: 78-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT RET H, 

1.—2. September- 

Freitag: Abendgottesdienst 
19 Uhr. Ansprache Curt Wilk 
Sonnabend: Morgengottes 
dienst 9 Uhr 

LESE. UND BIBUOTIIEK- 
ZIMM3ER: 

Eine Gemeinde - Bibliothek 
mit Büchern in spanischer, 
englischer und deutscher 
Sprache, sowie jüdischen Zei¬ 
tungen und Revist.as aus al¬ 
ler Welt befindet sich in Vor. 
bereitung und soll noch vor 
den Feiertagen eröffnet wer 
den. Wir bitten unsere Mit¬ 
glieder um Bücherspenden 
für diese Bibliothek, die ih¬ 
nen gratis zur Verfügung 
steht. 

KARTENVERKAUF FUER 
DIE HOHEN FEIERTAGE: 

Der Kartenumtausch für 
die Hohen Feiertage für Mit¬ 
glieder findet Montag, Diens¬ 
tag und Donnerstag von 17 
bis 19 Uhr im Sekretariat 
statt. Sonntag findet kein 
Verkauf statt. Karten, die bis 
zum 11. September nicht um 
getauscht sind, kommen ab 
dann in freien Verkauf. 
JUGENDGRUPPE: 

Kommenden Sonntag, 3. 
September um 19 Uhr 30. 
Thema; „Dos posiciones freu 


te al judaismo*, mit Herrn 
Rabb. Paul Hirsch und Mi¬ 
riam. 

Sonntag, den 10 Septem¬ 
ber, um 19 Uhr: Ping-Pong 
Turnier, Canasta, Generala 
und Truco. 

PINGPONG 

FUER JUGENDLICHE: 

Jeden Sonntag um n Uhr 
PING-PONG 

Jeden Dienstag ab 21 Uhr 
Leitung Hans Stern 
IWRITKURS: 

Der Iwritkurs unter Lei¬ 
tung von Frau Zila Ra poport 
findet Montag und Mittwoch 
von 18.30—20 Uhr statt. 
DAMENG YMNASlIK 

Die Datrengymnastik untei 
der bewährten Leitung von 
Frau Edith Sie'ski findet wie 
immer jeden Montag von 20 
bis 21 Uhr im geheizten Saa- 
statt. 

CONFITERIA: 

Unsere Confiteria ist Diene 
tag. Mittwoch, Donnerstag 
und Sonntag ab 15 Uhr geöff 
net. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung. 

A. C. I. B. A. 

ARAOZ 2854 
Tel : 71-9059 - 72-2725 

KULTURKOMMISSION: 
MORGEN SONN \BEND; 
SZIGAN—PERLMANN 

Für die Vorstellungen am 
Sonnabend, den 2 9 um 21 
Uhr und Sonntag, den 3. 9. 
um 17 Uhr sind noch einige 
Eintrittskarten HEUTE bis 13 
Uhr und morgen Sonnabend 
ab 15 Uhr im Sekretariat er¬ 
hältlich. 

SYNAGOGEN¬ 

KOMMISSION: 

Die restlichen Synagogen¬ 
karten für Mitglieder und 
Gäste werden am Montag, 
den 4. 9., und Donnerstag, 
den 7. 9. von 18 bis 20 Uhr 
ausgegeben. 

TURNIElR IN RIVER PLATE 

Sehr gute Ergebnisse konn¬ 
ten unsere Sportler in diesem 
Turnier erreichen. In der 
Mädchen-Klasse in der un¬ 
sere Mannschaft den erster. 
Platz belegte, gelangte die 
junge Irene in die Viertel- 
Schlussrunde im Schach. Fre- 
dy s. erreichte einen wertvol¬ 
len 3. Platz im Schach. Wei 
ter erhielten wir den zweiten 
Platz im Handball und einen 
zweiten Platz im Damenfech¬ 
ten durch Elvira W Ihrer¬ 


seits konnten sich unsere 
Jungeius die Teilnahme am 
Endspiel erkämpfen. 

KORBBALL 

Einen grossen Erfolg errang 
unsere Mannschaft in diesem 
Sport im „Tomeo Metropoli- 
tano“ der „Federaciön Ar. 
gentina de pelota al cesto“, 
indem sie Gimnasia y Esgri 
ma de Villa dei Parque mit 
31 zu 26 besiegte. Die Begei¬ 
sterung und der Eifer, den 
unsere Mädchen zeigten, ver¬ 
diente mehr Anerkennung in 
diesem Spiel. Wir hoffen, 
dass niemand am morgigen 
Samstag im Klub Municipali- 
dad um 18 Uhr fehlen wird, 
um unsere Mannschaft anzu- 
spornen. 

JUGENDGRUPPE: 

Unter der Leitung von Al 
fredo Schwarcz beginnen wir 
am morgigen Samstag mit 
Schachunterricht für Jungens 
und Mädchen bis zu 13 Jah¬ 
ren. Ebenfalls gibt es Unter¬ 
richt im Tischtennis für Mäd¬ 
chen. Ausserdem beschäftigen 
wir uns mit Fussball, Basket- 
ball, Handball und anderen 
unterhaltsamen Spielen. Wir 
erwarten alle Jugendlichen 
bis 13 Jahre Samstag von 15 
Uhr an. Kommt zum 2 Stock 
werk unseres Heims um Tag 
und Zeit der Turnierspiele zu 
erfragen und durch eure An¬ 
wesenheit unsere Mannschaft 
anzuspomen. 

GORRITI 3951 — 87-7559 

TISCH TENNIS 

Unsere 1. Tisch - Tennis. 
Mannschaft, welche in diesem 
Jahre die argentinische Mei¬ 
sterschaft gewonnen hat. 
spielt am Freitag, den 1. Sep 
tember (heute) um 20 Uhr in 
unserem Heim Gomto 395) 
gegen den uruguayischen Mei. 
ster und am 2. September 
um 15 Uhr gegen den Mei¬ 
ster von Paraguay. Diesen 
Spielen ist besondere Bedeu¬ 
tung beizumessen, da es d;,- 
semifinaie der südamerika¬ 
nischen Meisterschaft sind 
Die Endspiele finden am 15. 
September in Ecuador statt. 
Wir erwarten alle unsere 
Freunde heute und morgen 
in unserem Heim, um unse 
ren Spielern den nötigen An. 
sporn zu geben. 


Oesehenk 

Darmstadt. — I>ie jüdische 
Gemeinde von Hessen bat 
dem Wingate-Institut ln Na- 
thania eine Kleinmotorwalze 
geschickt, mit deren Hilfe die 
olympischen Laufwege im In¬ 
stitut gepflegt werden. 


Di« Einheit;- 
kampagne teilt mit: 

GROSSE NEUE 
AUFGABEN 

treten nach dem sieg 
reichen Krieg Israels auch 
an den Keren Hajessod 
heran. Wochen und Mo¬ 
nate aktivster Arbeit in 
einem Jischuw. der zum 
ersten Male ein Beispiel 
wirklichei Solidari¬ 
tät gegeben hat, liegen 
hinter un6 und der schwie¬ 
rigere Teil der Arbeit ist 
nun im Gange. Auoh in 
diesem für da» jüdische 
Volk historischem Jahr 
gibt es viele, die immer 
erneut an ihre Verpflich¬ 
tung erinnert werden müs¬ 
sen, denn auch ietzt ist 
die Solidarität des jüdi¬ 
schen Volkes in der gan¬ 
zen Welt mit Israel von 
ausschlaggebender Bedeu¬ 
tung. Seit Jahrzehnten ist 
der Keren Hajessod die 
Brücke unserer Solidari¬ 
tät und heute mehr denn 
je muss sich deshalb Je¬ 
der Jude seiner Pflicht 
bewusst sein. 

Mit Begeisterung und 
Stolz haben wir die ein¬ 
zigartige militärische Lei¬ 
stung Israels verfolgt und 
an dem politischen Kampf 
um sein Recht teilgenom 
men. Wir haben als Juden 
den Krieg als unseren und 
den Sieg als unseren be¬ 
trachtet und haben nun 
die Aufgabe, an der poli¬ 
tischen und wirtschaftli¬ 
chen Sicherung des jüdi¬ 
schen Staates mitzuarbei¬ 
ten. 

Aus allen freien Län¬ 
dern der Welt siud tau¬ 
sende junger Menschen 
nach Israel geströmt und 
leisten in den verschiede¬ 
nen Zonen des Landes zi¬ 
vilen Hilfsdienst. Wir sind 
überzeugt, dass ein gro 
sser Teil dieser begeister¬ 
ten Jugend dort bleiben 
wird. AUFBAU und EIN¬ 
WANDERUNG heisst die 
Parole nach dem Krieg 
und hier liegen auch die 
Aufgaben des KEREN 
HAJESSOD nicht nur 
heute und morgen, son¬ 
dern auch in der Zukunft. 


Der beste Schauspiele)! 

Cannes. — Bei der Inter* 
nationalen Filcnfe»>tspielen ln 
Cannes wurde der jur.ge Is¬ 
raelische Filmschauspieler 
Odel Kotier als bester Schau« 
Spieler für seine Rolle ln dem 
Israelischen Film „Drei Tage 
und ein Kind“ ausgezeichnet. 


WH Bllli H 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moegüchkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen xu wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
In SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEM ANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2190, 1? tzq. 
Capital 

Hierdurch Überwelse Ich Ihnen den 

Betrag von m$n .... aus 

nachstehender Abrechnung ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

.. ... • •• •• M 

(Name) g i 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten F.Jn-ahw«®n bu 
*^ht€c an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


Jahr 1966. 

m/n 

700, 

Jahr 1967: .... 

m n 

1 . 000 , 

Pro Quartal:.... 

m/n 

250 


(Nicht gewünschte Zahlten** 
bitte ausstreichen) 
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HARDI SWARSENSKY: 


Walther Rathenau 

(LEBEN, WERK UND WOLLEN) 


(11. Fortsetzung) 

P-athenaus Beisetzung war vielleicht ei¬ 
ne -der letzten großsen Kundgebungen der 
republikanischen Bevölkerung Hundert¬ 
tausende durchzogen in schweigender De¬ 
monstration die Strassen Berlins, von den 
frühen Morgen, bis zu den späten Nacb- 
mittftgsstunden. 

Am Tage der Beisetzung wurde Fathe 
nau im Reichstag aufgebahrt. Reichspräsi¬ 
dent Ebert sagte: ..Die verruchte Tat traf 
nicht den Menschen Rathenau allein, sie 
tiaf Deutschland in seiner Gesamtheit/* 

VII. 

Gewissen im Konflikt 

Für die menschliche und die moralische 
Faltung wie Einstellung der Rathenaus 
zeugt, ein Brief, den die Mutter von Kum¬ 
mer über den Tod ihres Sohnes Walther 
gebeugt, an die Mutter eines seiner Mör¬ 
der geschrieben hat: 

,,In namenlosem Schmerz reiche ich 
Ihnen, Sie ärmste aller Frauen, die Hand. 
Sagen Sie Ihrem Sohn, dass ich im Na¬ 
men und Geist deß Ermordeten ihm ver 
weihe, wie Gott ihm verzeihen möge wenn 
er vor der irdischen Gerechtigkeit ein vol¬ 
les Geständnis ablegt und vor der gött¬ 
lichen bereut. Hätte er meinen Sohn ge¬ 
kannt, den edelsten Menschen den die Er¬ 
de trug, so hätte er eher die Mordw'alfe 
auf sich selbst gerichtet ,als auf ihn. Mö¬ 
gen diese Worte Ihrer Seele Frieden ge¬ 
ben. — Mathilde Rathenau/* 

Dieser Brief, der für eine beinahe nicht 
zu begreifende seelische Grösse spricht, 
spiegelt die Tragödie des Walther Rathe* 
nau deutlich wider. Er zeugt von einem bis 
zur Selbstaufgabe reichenden menschli¬ 
chen Verständnis. Es heben sich aber 
auch die Grenzen der eigenen Erkenntnis 
ab. Was die Mutter mit diesen Zeilen aus¬ 
drückt. hat der Sohn gelebt. Walther Ra¬ 
thenau war nicht nur der vielseitige, auf 
hohem, kulturellen Niveau stehende Den¬ 
ker, Künstler, Dichter, Schriftsteller. Wirt¬ 
schaftsführer und Planer, er war nicht nur 
der strenge Zeitkritiker, unerbittliche Beob¬ 
achter, Reformer, Philosoph und Politiker, 
er war auch ein grosser Mensch, der die 
Sohwächen der anderen erkannte und ih¬ 
nen Verständnis entgegenbracnte, der zu¬ 
gleich jedoch unermüdlich an sich, an 
seiner Bildung, an seinem Wissen und Cha¬ 
rakter arbeitete. Rathenau wai kein Dog¬ 
matiker, der an einer einmal gefassten 
Meinung hartnäckig festhielt, der vielmehr 
unermüdlich forschte, prüfte, dachte und 
zu neuen Erkenntnissen gelangte, die er 
dann wiedergab, ohne Scheu und Rück¬ 
sicht darauf, sich damit mit seinen eige* 
nen früheren Auffassungen in Wider¬ 
spruch zu setzen. 

Rathenau war ein Suchender. In vieler 
Hinsicht war er ein Mensch, der auf einsa¬ 
mer Höhe und einsam auf der Höhe stand 
Er rastete nicht mit seinem Bemühen um 
neue Erkenntnis im Glanze seiner unge¬ 
wöhnlichen Leistungen. Er blieb niemals 
stehen. Unruhig, von einer unsichtbaren 
Kraft getrieben, drängte er vo ’Wärts, nicht 
nur auf der Stufenleiter seiner Erfolge, die 
ihn in jungen Jahren als gleichberechtig¬ 
tes Glied der Gesellschaft an den kaiser¬ 
lichen Hof gebracht hatten, ihn einen der 


entscheidenden Wirtschaftsfühler Europas 
werden bessen, ihm die Verantwortung für 
die deutsche Rohstoffversorgung im Ersten 
Krieg übertrugen, ihn in die Reichsregie 
rung zunächst als Wirtschafts- und dann 
sogar als Aussen minister führten. — Ra¬ 
thenau hat niemals dieses strahlende Licht 
gesucht, zu den höchsten Spitzenpositio¬ 
nen im nationalen deutschen oder im in¬ 
ternationalen Leben aufzusteigen: er *ar 
Zeit seines Lebens darum bemüht, eine 
brauchbare Antwort auf sein eigenes 
Grundproblem zu erteilen, die mit der 
Wirklichkeit des Lebens im Einklang rte 
hen könne: auf sein Judesein. 

Wie weit hatte sich Walther Rathenau 
durch Erziehung. Umgebung, Schicksal und 
nie Entwicklung der grösseren Gemein¬ 
schaften, in die er hineingeboren wurde, 
vom Kern des Judentmus entfernt, und 
wie nahe stand er doch der einfachen Tat¬ 
sache seiner jüdischen Existenz Die Taufe 
liatte er nicht nur für sich selost. sondern 
für die jüdische Gemeinschaft als die Lö¬ 
sung der Juden frage abgelehnt, wie sie 
sich dem deutschen Judentum um die 
Wende und in den ersten 25 Jahren des 
Jahrhunderts präsentiert hatte Imme'* 
wieder jedoch unterstrich er. dass er Deut¬ 
scher und nur Deutscher sei. Da er auch 
kein gläubiger Jude gewesen ist, konnte er 
sich mit der Formel des ..deutschen 
Staatsbürgers jüdischen Glaioens“ nicht 
abfinden. Denn diesen jüdiscren Glauben 
hatte er längst verloren, wenn er ihn über 
haupt jemals besessen haben sollte Aber 
über alle Klüfte hinweg, die ihn von dem 
religiösen oder nationalen Judentum 
trennten, bestand für ihn eine unsichtba¬ 
re Verbindung zu dieser, seiner jüdischen 
Vergangenheit, die er durchaus nicht auf 
geben wollte. 

Dieser kluge, weltoffene und in seinem 
Denken und Fühlen der Welt gegenüber so 
aufgeschlossene Mann, der in seiner Ein¬ 
zigartigkeit ein Genie war, wurde mit die¬ 
sem, seinem eigensten, jüdischen Problem 
nicht fertig. Niemals verleugnete er sein 
Judentum das er nicht definieren konnte, 
5;mner stellte er sich als Jude vo v stets krei¬ 
sten seine Gedanken um das Judentum, das 
er erforschen wollte. 

In einem gewissen Abschnitt seines Le¬ 
bens stand er mit Martin Buber in engem 
Kontakt, mit dem er debattierte, von dem 
er sich über den Chassidismus belehren 
liess. Rathenaus Weltanschauung hatte ih¬ 
re letzten Wurzeln in seiner eigenen Erfah¬ 
rung und Ueberlegung. Aber sie wurde aus 
vielen Quellen gespeist, die — wie sein Bio¬ 
graph Graf Kessler sagt — bei ihm nicht 
leicht zu entdecken sind. Dass die Einwir¬ 
kungen des Chassidismus, der jüdischen Mv 
stik, des „Meister des guten Namens“, des 
Baal schäm tow, nachweisbar sind, hält 
Graf Kessler für gegeben, (vgl. hierzu aus¬ 
führlicher: Harrv Graf Kessler, Walther 
Rathenau. erschienen in Berlin 1928, auf 
den Seiten 88 ff.) — Aber auch Spinozas 
Gedanken haben auf Rathenau einen tie- 
len Eindruck gemacht, der ihn als Rebell 
gegen das althergebrachte „synagogale“ 
Denken faszinierte, als einen Rebellen, für 
den sich Rathenau höchstwahrscheinlich 
selbst gehalten hat. 


Musik in 
Buenos Aires 

Auch heute wegen Platz¬ 
mangel nur Stiüpvisiten in 
den wöchentlich die 50 über 
steigenden Veranstaltungen. 

ASOCIACION 
„PRO MrtJSlCIS' 4 

Unsere Stadt ist um eine 
weitere Konzertgeseüschaft 
bereichert worden Der sich 
aus namhaften und hervorra¬ 
genden Persönlichkeiten des 
Musikgeschehens zusammen 
setzende Gründungsvorstand 
hat in Gemeinschaft mit dem 
Nationalen Svmohonieorche- 
ster das Eröffnur.gskonzert 
für den 3. September im Tea- 
tro Coliseo (Sitz der Vereini¬ 
gung) angekündigt und drei 
Abonnements aufgelegt Fe 
kannte in und ausländische 
Dirigenten und Solisten wer¬ 
den auf dem ,,Pro Musicis“- 
Podium zu hören sein 

BRUNO LEONARDO 
GELBER 

brillierte als glanzvoller So¬ 
list im Schumann Klavier¬ 
konzert op. 54, a-moll. dessen 
subtilste Feinheiten er dank 
seines tiefen Verständnisses 
für romantische Musik in 
Verbindung mit seinem nicht 
alltäglichen technischen Kön¬ 
nen restlos auszuschöpfen 
wusste. Edouard van P.emoor- 
tel vermochte ihn mit dem 
gut klingenden Nationalen 
Symphonie Orchester zuver¬ 
lässig zu begleiten. Es gab 
stürmische Ovationen — das 
Publikum erhob sich von der 
Plätzen! — für Gelbcrt. 

ENDRESS-QUARTETT 

Selten wurde letzthin von 
einem Kammerirusikrezita! 
die Hörerschaft so tief be¬ 
wegt, wie von diesem ganz 
hervorragenden Streichquar¬ 
tett, welches das fast unbe¬ 
kannte Schubertsche Jugend¬ 
quartett Nr. 4 c-dur, 1813. in 
süsser Harmonie bot. Der den 
Künstlern in nichts nachste¬ 
hende Klarinettist Gerd Star¬ 
ke gesellte sich ihnen im Mo¬ 
zart - Klarinettenquintett a- 
dur, KV 581, zu — schon 
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COMITE CENTROEUROrto 
Corrientes 2294 — VI. Steck — 1. E. 48-3695 . 48 5683 


FEIERLICHE UEBERGABE VON DIPLOMEN 

rim Sammlung pekannt, wel¬ 
che von den Schülern der Re- 
ligions Schulen durchgeführt 
wurde: 


Wir benachrichtigen unse¬ 
re Freunde, dass wir am Mitt¬ 
woch, den 13. September, um 
20 Uhr 30 im Saal von ,.Bet 
Israel“. Cramer 2970 der uns 
für diesen Zweck vom Vor¬ 
stand liebenswürdigerweise 
zur Verfügung gestellt wurde, 
im Rahmen einer kleinen Fei¬ 
er mit künstlerischer Umrah¬ 
mung. alle Diplome über die 
Eintragung in das „Goldene 
Buch“, sowie im , Sefer Bar- 
mizwah“, die wir aus Jeru¬ 
salem erhalten haben, den 
Eigentümern überreichen wer 
den. 

Wir haben bereits unsere 
Einladungen an die Diplom¬ 
empfänger und ihre Fami 
lienangehörigen ausgeschi:kt 
und rechnen mit ihrer voll¬ 
zähligen Teilnahme Wir bit¬ 
ten bei dieser Gelegenheit 
nochmals um die diesbezüg¬ 
liche Bestätigung in unserem 
Sekretariat, oder bei den Vor¬ 
standsmitgliedern da der 
KKL für alle Anwesenden 
Tee mit Kuchen servieren 
lassen wird. 

ERGEBNISSE DER 
BIKURIM-SAMMLUNG 

im Nachfolgenden geben 
wir das Ergebnis der Biku- 


Schubert so nahe! — und im 
Brabms’sehen op 115, h-moll. 
Ganz speziell im reifen Werk 
des Spätromantikers — ein 
zu Tränen rührendes Adagio 
— fanden 6ieh die 5 Künstler 
zu einem unerhört homoge¬ 
nen und keine Wünsche of¬ 
fenlossenden Zusammenspiel, 
welches das dem Mozarteum 
angehörigen ergriffenen Au¬ 
ditorium langen, ehrlichen 
Beifall abnötigte. 

Curt B. M. Wemtein 


WoIffsohn-Schule 508 446.— 
Colegio ,,Tarbut“ 286 963.— 
,,Bet Israel“ 128.430 — 

,,Lamroth Hakol“ 05.000.— 
Nueva Comunidad 

Israelita 33.707 — 

,,Achdut Jisroel“ 14.145 — 

Namen der Kinder, die die 
höchsten Summen er¬ 
reicht haben: 

,,Tarbut“: 

Victor Beer. $ 4 400 — 

Andrea Wertheim $ 6 200.— 

Sara Chayo. $ 6.109 — 

Jorge Hirschbein . $ 5.250 — 
Dario Blau ... 

,,Bet Israel*: 

Mario Wolff .. 

Evelyn y Doris 
Lichtenstein 
Claudio Wald¬ 
mann . $ 

Susi Leeser. $ 

Claudio Fraenkel $ 

„Lamroth Hakol“: 

Tommy Paschkus $ 23.100.— 
Karin Spur .... $ 13.550 — 

Andres Leist_$ 6.640 — 

Claudio Gervav . $ 5 700.— 

Nueva Comunidaq Israelita: 
Daniel Lichten¬ 
stein . $ 4.050.— 

Ruth Willner ... $ 1.500.— 

Pinchas Japhet $ 1.450.— 

,, Achduth Jisroel“: $ 

Menachem Schuster 5.400.— 
Jisosehor Heimann 3 650- — 
Chaja Schuster 1 600.— 
Roberto Spangenthal 1 .550.— 
Wir danken auch auf die¬ 
sem Wege für die Unterstüt¬ 
zung und Mitarbeit aller Lei¬ 
ter, Lehrer und Kinder der 
Schulen. 


$ 5.000.— 
$ 16.500.— 
% 12.700.— 


7.100 — 
7 . 000 .— 
6 500.— 


(Schluss folgt) 




Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicnt, unseren 
Freunden und Mitarbeitern den Tod unseres lang¬ 
jährigen, unermüdlichen Chawers und Mitarbeiters, 
des Herrn 

ARTURO LANG 

mitzuteilen, der selbstlos und hilfsbereit Jahre hin¬ 
durch für unsere Aufgaben und Ziele gewirkt hat. 

DAS ZENTRALEUROPAEISCHE COMITE 
DER EINHEITSKAMPAGNE 

Buenos Aires, im Aw 5727 


Wir beklagen den Heimgang unseres guten Freun¬ 
des, des Herrn 

ARTURO LANG 

des ersten Sekretärs der NCI, dessen unermüdliches 
Wirken für alle jüdischen Arbeiten, für jedes edle 
Werir dm HHfabereltsohaft und jede menschliche Auf¬ 
gabe tm 2 u einem Beispiel für uns alle werden lie- 

ssen. 

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 

SEINE VIELEN FREUNDE IN DER NCI 


Verengertes Schuljahr 

Jerusalem. — Das Erzie- 
hungsministerium beschloss 
die Verlängerung des laufen¬ 
den Schuljahres pm zehn Ta¬ 
ge. 


Aus Israel importiert 

Talessim 

10 verschiedene Grössen, 
ermässigte Preise 

Glückwunsch- 

Karten 

Neue Modelle. 146 ver¬ 
schiedene Motive. 

Machsorim 

Hebräisch mit spanischer 
Ueberse*zung 

BUCHHANDLUNG 
G. KAPLANSKY 

PUEYRREDON 451 
T. E. 89-3431 
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Seit fünf Uhr arbeiten die Freiwilligen. Jetzt um 9 Uhr werden sie, die 
fünfzig südafrikanische Juden, die ins Land kamen, um mitzuhel- 
fen, in den Kibbuz Gadot zurückgebracht, wo sie eine Arbeits¬ 
pause machen. Gemeinsam mit den Schülern der Sekundarschule 
von Givat Brenner und den Kadetten der Schiffahrtsschule Misch- 
moret bauen sie auf, was zerstört wurde. Denn 

AUFBAU IST HEUTE EINE LEBENSNUTWENDIGKEIT ERSTER ORDNUNG. 

Deswegen auch mit ihnen 

Jüdische Solidaritaet 

COMITE CENTR0EUR0PE0 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Hajessed) 

SARMIENTO 2376. Ett. — T. E. 47-3820 
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PUEYRREDON 2190 1* Izq. 
Buenos Aires 
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Noch immer keine Entscheidung * M *" IUMBIS BI “ IOIla, 

TV. _ o von sm FRAMKFNSTEIM 


Die arabischen Staatsfüh 
rer entfalten seit einigen Wo¬ 
chen eine fieberhafte diplo¬ 
matische Tätigkeit, ohne dass 
irgendeine Entscheidung oder 
klare Stellungnahme in Sicht 
wäre. Bei den vielen Konfe¬ 
renzen und Verhandlungen 
traten die alten Gegensätze 
hervor, die trotz aller gegen¬ 
teiliger Parolen und Bekannt 
machungen nicht überwun¬ 
den sind. Die Irrfahrten les 
transjordanischen König«? 
Hussein durch die arabische 
Welt haben weder die poli¬ 
tische noch die wirtschaftli. 
che oder gar militärische La¬ 
ge seines kleinen Landes än¬ 
dern können. Hussein ha* 
Weder den Mut noch die 
Kraft den einzigen, ihm vor¬ 
gezeichneten Weg einer Ver¬ 
ständigung oder gar eines 
Ausgleichs mit Israel zu be 
schreiten. 


von B. B. SAMUEL 


Das mit Hilfe des Interna¬ 
tionalen Roten Kreuzes zu 
standegekommene Abkommen 
über die Rückwanderung und 
Rückgliederung ,ransjordani¬ 
scher Flüchtlinge in das cis- 
jordanische Gebiet stellt zwar 
ein erstes Abkommen zw: 
Sehen den beiden kriegfüh¬ 
renden Ländern dar. soll abei 
von arabischer Seite nicht als 
solches verstanden werden 
Dabei ist Transjordanien auf 
die von Israel gestellten Be 
ding ungen eingegangen, hilft 

Rückkehr der 
Flüchtlinge 

Jerusalem. — Das israeli¬ 
sche Ausenministerium teilte 
mit. dass Israel geneigt wä¬ 
re. die Frist für die Ri ckkehr 
einer gewissen Zahl von Ara¬ 
bern. die während des Krie 
ges nach Transjordanien ge¬ 
flohen waren und jetzt in ih¬ 
re Wohnstätten am Westufer 
des Jordanflusses heimzukeh- 
ren wünschen, ..auf unbe¬ 
stimmte Zeit“ zu verlängern. 
Die Frist sollte am 31. Au 
gust ablaufen. 

Ein Sprecher des Aussen 
Ministeriums erklärte auf 
spätere Nachfragen, diese 
Ankündigung ,,weder bestä¬ 
tigen noch dementieren“ zu 
können. 


bei der Rückt Torung der 
j Flüchtlinge und trifft die 
hierfür erforderlichen Vor¬ 
kehrungen, leugnet aber 
nach wie vor. sich mit Israel 
verständigen zu wollen. Die 
Reisen des Königs bis Marok¬ 
ko sollen einen Beweis für die 
Unnachgiebigkeit Transjorda- 
nienis liefern, obwohl auch 
gewisse Handelsbeziehungen 
aufgenommen worden sind 
die man offiziell nicht zugibt. 

Ohne Zweifel versuchen die 
arabischen Nationalisten und 
Terroristen, einen erhöhten 
Druck auf Hussein auszu¬ 
üben, um seine Verhand¬ 
lungsbereitschaft zu erschwe¬ 
ren. Die — wenn auch bisher 
vereinzelten — Störungsver- 
suche beweisen, dass illegale 
Organisationen am Werke 
sind, darum bemüht, jede 
friedliche Kooperation der 
arabischen Bevölkerung mit 
den israelischen Behörden zu 
verhindern. Die israelischer 
Polizei-Aktionen haben sich 
als ausreichend erwiesen, um 
jeden ernsten Widerstand im 
Keim zu ersticken 

Israel bemüht sich darum, 
die vielfachen Schwierigkei¬ 
ten auf friedlichem Wege zu 
überwin den, die durch eine 
Jahrzehnte geschürte Feind 
Schaft und durch eine Erzie¬ 
hung zum Hass geschaffen 
worden sind. Zu diesen Pro¬ 
blemen gehört die Erziehung 
der arabischen Kinder, die 
bisher nur aus ihren .Lehr¬ 
büchern“ ein Zerrbild Israels 
und seiner Absichten erhal¬ 
ten haben. Der Ersatz dieser 
Bücher durch neue stösst bei 
gewissen Gruppen de** natio- 
na^chauvinistischen Lehrer¬ 
schaft auf Widerstand. Die 
Gutwilligen stehen immer 
noch unter dem Druck und 
dem Terror der anderen, bei 
einer Aenderung der Verhält¬ 
nisse als Landesverräter und 
Kollaborateure zur Verant 
wortung gezogen zu werden. 

Die Absorbierung der vie¬ 
len ungenutzten arabischen 
Arbeitskräfte ist ebenfalls ei¬ 
ne der Fragen, deren Lösung 
für die künftige friedliche 
Kooperation zwischen Israel 
und den in seinen Landes¬ 


grenzen lebenden Arabern er¬ 
forderlich ist. Fin grosser 
Teil der arabischen Bevölke 
rung hat bisher keine norma¬ 
le Arbeit geleistet, sondern 
diesen Teil des täglichen Le 
bens im wesentlichen den 
Frauen überlassen, wie dies 
in der frühen (arabischen) 
Feudal Wirtschaft üblich war 
Die Voraussetzungen für ei¬ 
nen . geordneten Uebergang 
aus der Feudal- in eine mo¬ 
derne Land- und Industrie¬ 
wirtschaft herzustellen, ist 
ein langwieriger und schwe¬ 
rer Entwicklungsprozess, der 
nur bei Mitwirkung aller Be 
teiligten durchgeführt werden 
kann. 

Inzwischen wurde bekannt, 
dass Tito und Nasser Verein¬ 
barungen getroffen haben, die 
als Zugeständnisse des ägyp- 


Aus GAZA 


wird berichtet, dass jetzt 
völlige Ruhe herrscht D«e 
Regierung in Kairo hat 
solange sie zu bestimmen 
hatte, das Verlassen der 
Stadt nur mit einer Son¬ 
dererlaubnis zugelassen 
Der Ausnahme - Zustand 
wurde niemals aufgeho¬ 
ben. Wenn es auch keine 
Industrie in Gaza gab, 
blühte der Schmuggel. 

Die israelische Armee 
fand in den Depots im 
Hafen von Gaza imnor- 
tierte Waren aufgestapelt 
Verwundert, dass die Im¬ 
porteure sich nicht prä¬ 
sentierten, um die Waren 
abzuholen, leitete die Ar 
mee eine Untersuchung 
ein, die zu überraschen¬ 
den Ergebnissen führte * 

Die Offiziere des ägyp¬ 
tischen Heeres pflegten 
diese Waren nach Kairo 
in den militärischen Kon 
voys zu schmuggeln... 


tischen Diktators betrachtet 
werden. Eine amtliche Bestä¬ 
tigung dieser Informationen 
liegt allerdings nicht vor. 
Dass Nasser einverstanden 
sein soll, die Durchfahrt 
durch den Suezkanal auch 
solchen Schiffen zu gestatten, 
die Waren für Israel an Bord 
führen, wird bereits als 
ein Zugeständnis angesehen 
auch wenn er israelischen 
Schiffen die Durchfahrt nach 
wie vor verwehrt Derartige 
..Bedingungen“ Nassers kön- 
neu aber unter den heute ob 
waltenden Umständen keines¬ 
falls als diskutabel angesehen 
werden. Bevor jedoch über die 
Vereinbarungen* zwischen 
Tito und Nasser keine offi¬ 
ziellen Bekanntmachungen 
vorliegen, dürfte jede Stel¬ 
lungnahme verfrüht sein/ 

Auoh die mit grosser Auf¬ 
machung gebrachte Meldung, 
Nasser sei jetzt zu einem 
Friedensschluss im Yemen be 
reit, dürfte auf den Gang der 
Ereignisse keinen Einfluss 
haben. Denn selbst wenn die¬ 
ses Versprechen Nassers er¬ 
füllt werden würde, könnte 
es heute keine Rückwirkung 
auf die Mittelost-Lage haben 
Die ini Yenien geschlagenen 
Truppen Nassers haben kei¬ 
nen Kampf wert. Im übrigen 
soll der Rückzug in Etappen 
vor sich gehen, sodass heute 
noch kein abschliessendes 
Wort zu der ganzen Frage ge¬ 
sprochen werden kann. — 

Die von einigen arabischen 
Ländern erzwungene Gip f el- 
konferenz in Khartum, an 
der jedoch nicht alle Staats¬ 
chefs teilnehmen werden, 
wird voraussichtlich an der 
Lage nichts ändern, sodass 
zunächst die weitere Entwick¬ 
lung dieser Anstrengungen 
abzu warten ist. Inzwischen 
ist Israel darum bemüht, 
die Schäden des Krieges zu 
beseitigen und die erforderli¬ 
chen Voraussetzungen für ei 
nen weiteren Aufbau zu 
schaffen. 


Das Nordsee-Gymnasium in Büsum (Sohleriwio’ Wni 
PTOoaaand"° hl “ h T ^ 

dr?.vZT d , a anzuseh en. J-tzt wurde jedenfalls «»egen den 
v-rfl " Lehrer an d><?ser Schule ein Straf- bzw Disziplinär, 
verfahren emgeleitet. Die Staatsanwaltschaft hat »egen den 

nier d, d« rat TP r H Alfr ^ E,>dri§rkeit be ‘ d * r Gross « n Strafkam¬ 
mer des Landgerichts m Flensburg die Ank'age weeen 

lietT* d ? r ° pfer der Konzentrationslager erho- 

r.' ™f ete "L WU - de wird Endrigkeit vorgeworfen, 

1963 und 1964 im Chemieunterricht vor seinem Kiaa *3 ge- 
aussert zu haben, dass man zur Herstellung von Seife Fett 
darau '\ Sei ers ' c htlich, dass die Juden während 
r, ,„ NS a Zeit , nicht zu verarbeitet worden seien, denn 

niemand wolle wohl behaupten, dass die Juden noch fett 
gewesen waren... 

Mit solchen Bemerkungen begnügte sich aber Herr 
Endrigkeit nicht. Er soll auch versucht haben, die Vorgän¬ 
ge in den Konzentrationslagern zu bagatellisieren. Unter 
anderem erklärte er nach dem Bericht der zuständigen 
Staatsanwaltschaft, die Amerikaner hätten die Gasöfen in 
den Konzentrationslagern erst nach dem Krieg montiert 
um oen Deutschen die Schuld an den Juden vernichtun gen' 
in die Schuhe schieben zu können. 

Ein Ermittlungsverfehren gegen Endrigkeit wegen Ver»in- 
glimpfung des Bundestages, den er als Quasselbude bezeich¬ 
net hatte, war eingestellt worden, da der Präsident des 
Bundestages die Ermächtigung zur Strafverfolgung — aus 
ungenannten Gründen — nicht erteilt hat. Immerhin hat 
nie Schleswiger Staatsanwaltschaft mehrere Jahre ge¬ 
braucht, bis das jetzige Verfahren beginnen konnte, ob 
wohl doch der Sachverhalt klar ist. Die Behauptungen die¬ 
ses Studienrats sind eindeutig; auch die Terminologie er¬ 
innert an alte Vorbilder. Den Reichstag als eine ..Quassel¬ 
bude“ zu bezeichnen, war eine alltägliche Redensart der 
Nazis in der Weimarer Epoche. Auch die Version, die Ame¬ 
rikaner hätten die Gasöfen nachträglich errichtet, konnte 
man im Laufe der Jahre des öfteren hören und lesen. Das 
ist nur eine der Ausdrucksformen des Dankes gewisser Un- 
belenrbarer dafür, dass die Amerikaner dem deutscher! 
Volk nach dem Krieg zu Hilfe kamen und es vorm Hun¬ 
gertod bewahrten. 

Was der Mann namens Endrigkeit erzählt, Ist abscheu¬ 
lich genug Dass aber ein solcher Mann — offensichtlich 
bis heute — an einem deutschen Gymnasium Unterricht 
erteilen kann, ist nicht zu verstehen, zeigt eine bedenkli¬ 
che Gleichgültigkeit der zuständigen Behörden und die Ge 
fahr, die von einer Lehrerschaft droht, die — ähnlich vie¬ 
ler Kollegen aus der Weimarer Zeit — die heran wachsende 
Jugend vergiftet 


Hakenkreuz-Plakate 

Gegen Unbekannt“ ermittelt die Frankfurter 
Staatsanwaltschaft im Zusammenhang mit einem Wer¬ 
beplakat der Vereinigten Arabischen Republik, da6 auf 
die 25-Jahrfeier der Schlacht von El Alamein hin weist 
und neben anderen Symbolen auch das Hakenkreuz zeigt 
Wie Erster Staatsanwalt Dr. Hans Grossman mitteilte, 
habe man zu einer Beschlagnahme der Plakate bis jetzt 
noch keinen Anlass gesehen. Man habe die Ermittlun¬ 
gen eingeleitet, weil die Verwendung von NS-Symbo!en 
in der Oeffentlichkeit unter Strafe steht. 

Das ägyptische Reisebüro in Frankfurt erklärte, 
dass die von Kairo zugeschickten Werbem’ttel-Plakate, 
Postkarten und Tischständer bereits vor zwei Monaten 
in Frankfurt eingetroffen seien. Man habe sie seither 
sporadisch den an Fluggesellschaften oder Reisebüros 
adressierten Päckchen beigelegt. Man versprach sich ei¬ 
ne grosse Werbewirkung“ und einen Touristenzustrom 
zu der im September stattfindenden Jahrfeier. Auf Kei¬ 
nen Fall sei die Absicht damit verbunden gewesen, na 
tionalistische Symbole in der Bundesrepublik ,.hoffähig“ 
zu machen oder Gefühle zu verletzen. Man habe Jas 
Hakenkreuz in seinem Zusammenhang mit einem histo¬ 
rischen Ereignis aufgefasst. Denn Ausgang des Ermitt¬ 
lungsverfahrens sehe man mit Ruhe entgegen. 


Araber tagen wieder 


Khartum. — In der suda¬ 
nesischen Hauptstadt began¬ 
nen die politischen Führer 
der arabischen Welt eitizu 
, treffen, um an edier Gipfel¬ 
konferenz teilzunehmen, auf 
! der sie die Differenzen in ih. 
i rer Betrachtung des Mittel- 
1 ostproblems auszugleichen be¬ 
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I absichtigen. Zumindest zwei 
; Könige, fünf Präsidenten und 
| die Aussenminister aer ara- 
j bischen Länder hatten ihr 
! Erscheinen zugesagt So wer- 
1 den die Könige Hussein von 
Transjordanien und Faisa* 
von Saudi Arabien sowie die 
Präsidenten Nasser (VAR). 
Abduld Rahaman Mohammed 
Aref (Irak), Abdullah Al-Sal- 
lal (Jemen), Cnarles Helou 
(Libanon), der Regierungs¬ 
chef des Gastlandes Ismail 
Al Azhari und der Minister¬ 
präsident Kuwaits anwesend 
sein. 

Der Präsident Algeriens, 
Houarie Boumedienne, hat 
die Einladung zu diesen Be¬ 
ratungen abgelehnt, und sei¬ 
nem ßeispiel folgte der syri¬ 
sche Präsident Al Atavssi Sie 
treten für die ,,harte Linie“ 
ein und sollen ah Grund für 


ihr Fernbleiben ihre Unzu¬ 
friedenheit mit der bisher be¬ 
wiesenen Unfähigkeit der ara¬ 
bischen Aussenminister ange¬ 
geben haben, welche es nicht 
zustande gebracht hätten 
vor Beginn dieser Tagung ra¬ 
dikale Mittel zur Vertreibung 
der Israelis aus den von ih¬ 
nen besetzten arabischen Ge¬ 
bieten zu beschlossen. 

In Vertretung des Königs 
von Marokko kam der ma¬ 
rokkanische Ministerpräsi¬ 
dent Mohammed Een Hima 
Der Präsident Tunesiens Ha- 
ziz Bourguiba und König 
Idris von Libyen blieben an¬ 
geblich aus Gesundheitsgrün¬ 
den fern und lassen sich der 
eine von Premierminister Ba- 
hi Ladgham und der andere 
durch den Prinzen Hassan 
Urede vertreten. 

Der Repräsentant Boume- 
diennes ist sein Aussenmini¬ 
ster Abdel Azis Bouteflika. 
der vor seiner Abreise aus 
Algier offiziell die Abwesen¬ 
heit des Präsidenten bekannt- 
gab und hinzufügfce, er selbst 
werde an dessen Statt be¬ 
müht sein, Bomnediennes 
Vorsohlägo bei den versam¬ 


melten Arabern durohzuset 
zen. Sein Kollege aus Syrien, 
der vor ihm in Khartum an¬ 
gekommen war, lehnte es ab, 
das Fernbleiben Al Atassis zu 
bestätigen. 

Nach der feierlichen Eröff¬ 
nung der Konferenz sind für 
den nächsten Tag geheime 
Beratungen über ein Pro¬ 
gramm vorgesehen, das u a. 
folgende Punkte beeinhaltet* 

1. Die arabische Politik und 
die möglichen ökonomischen 
Repressalien gegen die Län¬ 
der, welche Israel zu unter¬ 
stützen beschuldigt werden. 
Hierzu gehören Empfehlun¬ 
gen eines Petroleum Embar¬ 
gos und der Abhebung ara- 


Guthaben von den 
gewisser westlicher 


bischer 
Banken 
Länder, 

2. Die Schliessung ausländi¬ 
scher Militärbasen auf arabi¬ 
schem Territorium, im beson¬ 
deren der den Nordamerika¬ 
nern und Engländern gehö* 
renden Stützpunkte, bei¬ 
spielsweise der in Tripolis be¬ 
findlichen US^-Basis. 

Am Rande der Konferenz, 
die der Vereinheitlichung der 
gegen Israel geplanten arabi¬ 
schen Aktion dienen soll, 
werden König Faisal und 
Nasser aufgrund der sudane¬ 
sischen Vorschläge über die 
Beendigung des Kriege« im 
Jemen beraten. 


Ein geheimes A bkommen? 

London. — Offizielle Kreise in Belgrad glauben, 
dass der Nahostkrise ,,ein sicherer Riegel vorgeschoben 
wurde“ und dies durch ein geheimes Abkommen zwi¬ 
schen USA-Präsident Johnson und dem sowjetische«! 
Premierminister Kosygin bei ihrer Zusammenkunft in 
Glassboro erreicht worden sei. Der Korrespondent de« 
,,Sunday Observer“ berichtete hierzu aus Belgrad sei¬ 
nen Informationen nach beinhalte diese geheime Ab¬ 
machung folgende Punkte: 

1. Die Notwendigkeit direkter Verhandlungen zwi¬ 
schen den arabischen Ländern und Israel. 

2. Der stufenweise Rückzug der israelischen Trup¬ 
pen auf die Vorkriegsgrenzen mit einigen kleineren 
Grenzabänderungen, sobald die Araber Israel anerken- 
nen. 

3. Israel wird die Sicherheit und Freiheit der Schiff¬ 

fahrt durch den Suezkanal und die Meerenge von Tran 
gewährleistet, während Israel seinerseits die arabischen 
Vor kriegsgrenzen garantieren soll. - 

4. Die USA una Sowjetrussland werden weder an 4io 
Araber noch an die Israelis in Zukunft Waffen liefern, 
und beide Mächte *>llen als Garanten ihre Unterschrift 
unter den Friedens vertrag setzen. (ITA) 


























































